
.a

l Man sagt. Do dürfen die Methodén OEn s_ücht, wird man heute auch ıhr Ohr finden. Um die Vér‚-;
oder politischer Publizistik icht in die Kirche eindringen. undenheit der Gläubigen mMıt ıhren Hırten befestigen,
Es darf auf keinen Fall weıt kommen, da{ß die einen sollten die Hırten Wege bahnen, daß S1e den Gläubigen
sıch rühmen, die wahreren Christen seın als die ande- nıcht 1Ur 1m lıturgischen Dienst begegnen, sondern auch
TI Darüber an nıemals ine relig1öse Gruppe oder 1m persönlichen Gespräch. Oftene Briıefe die Bischöte
Meınung efinden. Was in der Kirche wahr oder falsch, schreiben ISt Demokratismus. ber die Gläubigen sollten
W as gesund oder übertrieben 1St, W 4s der Auferbauung wI1ssen,; daß S1e ıhren Hırten schreiben können und da{fß
des mystischen Leibes Christı förderlich oder abträglich S1e Gehör finden, wenn ıhr Anliegen wahr und berechtigt
ISt, kann gültıg NUr das Lehr- und Hırtenamt beurteilen, 1St In unseren Kırchen sind me1lst die barocken Gıtter
dem alle Seelen AaNV:  AT sind. Das Gegeneinander DPO- tallen, die den hor der Priester VO  $ den Gläubigen
litischer Meıinungen aber, die auf die Verwirklichung LITENNTLECN, w1e in 1ISCINMN weltlichen Buüros die undurch-
christlicher Werte zielen, darf nıcht die sakramentale Ver- sichtigen Schalter verschwunden sind. Es 1Dt sicher aNa-
bundenheit n. Vor allem darf die Verbundenheit loge und 1e] tiefer begründete Wege, zwischen Hır-
7zwiıischen denen, die 1ın voller Freiheit ıhres Glaubens le- ten und Gläubigen Scheidewände beseitigen, die nıcht
ben, und denen, die ihres Glaubens wiıllen verfolgt der Heıilıge Geıist, sondern dıe Geschichte aufgerichtet hat
werden, durch keine Unterlassung der Liebespflichten lei- Letztlich wiırd die VO Heıligen Vater gewünschte Ver-
den Es INa schlief{ßlich 1i1ne Getahr des katholischen bundenheit 1n den gegenwärtigen Schwierigkeiten da-
Glaubens se1N, der 1n verschiedenen Völkern in verschie- durch wirksamsten gefördert, daß die Hırten iıne
dener VWeıise Leib wird, dafß die VO  - der Kirche AaNSCNOM- Herz und Verstand befeuernde Führung ausüben, wOzu Ja

das OGkumenische Konzıil VO  . apst JohannesINECNE Menschheit sich über das Mysteriıum der Einheit CIr
hebt und die Besonderheiten des Kultus und der Fröom- einberuten wird.
migkeit ZU (zeset7 Erstarren, das andere abstößt.
Von entscheidender Bedeutung 1St die Verbundenheit der
Gläubigen mIt ıhren Hırten. Sıe 1St VO  a beiden Seiten her
Geftfahren auUSgeSETZL. Dıie Autorität der Hırten 1St VO  a Meldungen der katholischen Welt
Gott, die Hırten üben ın besonderer Weise das Christus-
am  (— AaUus. Insofern haben S1e sıch iıcht VOrFr Laıen VCI-
NLiwortfen Wenn aber gläubige Laıen die Wirksamkeit Aus dem _deutschen Sprachgebiet
der Autorität anzweıfeln, hat diese Kritik ihren Grund Katholische Antwort Die Evangelische Akademie Westfa-
nıcht LUr darın, dafß das Leben der Christen nıcht mehr aıi eine CVaNnge- len in Bochum hatte Maı iıne
mMI1t der katholischen Lehre übereinstimmt, wI1e der ıtalie- lische rage gedruckt verbreitete öffentliche „An-
nısche Hırtenbrieft Sagt Er HAL auch einen anderen irage die römisch-katholische Kirche“ gerichtet un
rund „Man darf sich (von seiten des Klerus) nıcht ın Be- zahlreichen Miıtgliedern der Hıerarchie sSOWI1e der ka-
reiche einmiıschen, WI1r kein echt haben, Direktiven tholischen Presse zugeleıtet, ein ungewöhnliches Ver-
gveben, weıl hier das Urteil und die Entscheidung der PCT- fahren Sie knüpfte 1nNe Aussprache des katholischen
sönlichen Freiheit zusteht.“ Der Bischof VON Münsterwarnte Religionslehrers Heınz Schütte mMIt dem lutherischen
einmal VOTL alschem Paternalismus. In der Tat hindert die Protessor Ernst Kinder, unster n W., über das be-
Strapazıerung kirchlicher Autorität die Verbundenheit kannte, VO  — Schütte veröftentlichte Buch „Um die Wieder-
mı1ıt den Hırten. Ebenso schwerwıegend ISt jedoch der vereinıgung. ım Glauben“ z über das WIr Schluß aus
andere Tatbestand, daß viele Katholiken oft mehr Füh- einer Würdigung VO  e Thomas Sartory OSB zıitieren.
runs verlangen, als 1n der Aufgabe des Hırtenamts jegt Schütte hat 1ın dem Buch ıne Auswahl evangelischerDie VO  e Gott gyegebene Autorität mufite schon immer Lehräußerungen VO:  Z Theologen, die sıch DOSItLV zZz.u Eın-
durch chariısmatische UÜbung eingewurzelt un: befestigt zelheiten der katholischen Wahrheit verhalten, mıt einer
werden, ındem der Geist des Lehrers die Herzen der Reihe entgegenkommender katholischer Ansıchten Zur
Gläubigen ergreıift. Der Apostel Paulus jeß seinen Reform der Kirche zusammengestellt. Darauthin formu-
Gemeinden gegenüber wirklich nıcht der Geltend- lierte die Anfrage:
machung seiner apostolischen Autorität fehlen: in NIr können unsererseıts dem, W AS hier als Möglichkeıit
MIr spricht Christus“, konnte asCch (2 Kor 13, S für 1ne gvegenseit1ige Verständigung und W 4S als weıter-
sogar mıt dem Stock konnte drohen Kor. 4, ZU) zuverhandelnde Fragen für ıne fortschreitende Verstän-
aber immer sprach als liebender Vater und annte digung ausgeführt wird, 1m wesentlichen zustımmen, un:
die Gläubigen Brüder. berief sıch auf WI1r vermögen VOrLr allem die Intentionen dieser Ausfüh-
ihre Einsicht Die kanonische Autorıität macht iıhre charıs- rungsecn unls eigen machen. Wır fragen darum die
matıische und menschliche Enttfaltung nıcht überflüssig. römisch-katholische Kirche, ob s1e die Zusammenfassung
Jeder Soldat weıß, dafß der Kommandeur befehlen der Darlegungen Schüttes iın ihrer Intention un: 1n
hat, aber x1bt Kommandeure, für die iNanl durchs iıhren inhaltlichen Formulierungen billıgt un: ob sı1e
Feuer geht auf dieser Grundlage und entsprechend dieser Linıje
Die Gläubigen aber ırren schwer, WE der 1ne oder Gesprächen bereıt iSt..  <
andere meınt, habe auf Grund vermeıntliıch besserer
Einsichten das Recht, den Bischöfen Vorhaltungen ‚— Eın Bn'éf des Erzbischofs Dr /aegerchen, WwW1e e1n politischer Leitartikler das MIt Miınıstern
tun annn Dıie kirchliche Sprechweise 1St leider nıcht Auft diese Anfrage gab der Erzbischof VO  3 Paderborn,;
Sanz unschuldig daran, dafß die Hırten den Begrift Lorenz /aeger, ın seiner Eigenschaft als Beauftragter des
der Obrigkeit gebracht werden un infolgedessen als Be- Episkopats für Fragen der Glaubensverbreitung, 1ne
hörde gelten. Sıe sind aber Nsere geistlichen Vater, und ausführliche AÄntwort, in der zunächst darautf hinwies,

da{fß ıne solche ÄAnfrage „kaum der gee1gnete Weg für dieWeNn Man S1E als Väter anspricht, indem in  D} S1e autf-
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theologische Behandlung von Kontroverslehren seın hirtenamt des Nachfolgers Petri un dem Hirtenamt -der
dürfte“ un: dafß VO:  3 katholischer Se1ite als Grundlage Nachfolger der Apostel selbstverständlich dieselbe 1St.
eines interkontessionellen Gesprächs unnn die Einheit 1 Auch die Frömmigkeit der orjentalischen Kırchen hat seıt
Glauben ur die allgemeine Lehrverkündigung der alters ihr eigenes Gepräge INa  w denke die Bilder-
Kırche“ dienen könne. Der Erzbischof verweıst sodann verehrung, die 1n dieser Form dem Abendland tremd iSt
auf einen Bericht des Evangelischen Pressedienstes über Daß auch innerhalb des Abendlandes, Ja selbst innerhalb
die Verhandlungen 1ın der Akademıie Bochum, 1n dem der einzelnen Bıstümer, verschiedene Frömmigkeitstypen
E Schlufß hıelß „Die wesentlichen Unterschiede ZW1- vorhanden sind, ISt 1ne leicht feststellbare Tatsache. FEın-
schen katholischer und evangelischer Kırche konzen- eıt 1n der Mannigfaltigkeit 1St eın altes katholisches Tr1n-
trıeren sich heute aut die Auffassungen VO  a der Kırche Z1p In diesem Sınne konnte Schütte sagen, bedürtfe
un: VOIIN priesterlichen Amt. Dieses Urteil se1l zutref- keiner einheitlichen Normaltheologie und keiner Gleich-
fend „Der grundlegende Gegensatz lıegt nıcht 1in der eit der lıturgischen Formen USW. (GGanz anders aber hat

Kıiınder die Aussagen des VIL Artikels des AugsburgischenRechtfertigungslehre, sondern 1n der Lehre VO  e der
Kirche, VO  e den kirchlichen AÄmtern un VO  a der AaDO- Bekenntnisses aufgefaßßt. Kiınder meınt, daß ‚keine Eın-
stolıschen Amtsnachfolge der Bischöte.“ Das habe schon eIit der kirchlichen Verfassung Platze ce1“. Er sieht
das Regensburger Religionsgespräch VO  - 1541 ergeben: 1n der kırchlichen Grundverfassung LUr menschliche,
„Dıie Regensburger Verhandlungen scheiterten Al der kirchenrechrtliche Einrichtungen, die eben deshalb VOEI-

Lehre VO  an der Autorität der Konzilien, VO  e der Kirche schieden se1n könnten, weıl s1e WI1e meınt ıcht
un: dem kıirchlichen Lehramt.“ Der Erzbischof fügt hın- aut Jesus Christus zurückgehen. Dıie katholische Christen-
Z dafß WIr heute VOT einer Ühnlichen Sıtuation stehen, eIt 1St demgegenüber überzeugt, dafß die Grundvertas-
eıner Sıtuatıiıon, die der Erzbischof inzwischen durch die SUuNg der Kırche mML1t dem Papst als Einheitszentrum un:
Veröffentlichung eınes klärenden Buches über „Das Cku- siıchtbarem Oberhirten, mIıt den Bischöfen als Nachfolger
menische Konzil, die Kırche und die Christenheit“ nach der Apostel, die Kirche also MI1t iıhrer hierarchischen
allen Seiten erhellt hat, jeder möglichen Verwirrung Struktur und iıhrer apostolischen Amtsnachfolge, aut die

csteHeEernN (Verlag Bonifacius-Druckerei, Paderborn Einsetzung Jesu Christ1ı celbst zurückgeht. Wır sind über-
ZCU da{fß sıch diese H6N KS Auffassung ALAusSs dem Neuen1960, 143

Wıe 1n diesem Buch, das 1n vier Kapiteln eıne Darstellung Testament un: AaUS altesten Zeugnissen der Tradition
der ersten acht ökumenischen Konzıilien, der siıeben mittel- begründen ßr Wır sehen aber auch, dafß hier der eigent-

lıche Unterschied 7zwischen katholischer und protestan-alterlichen Generalkonzilien, der spätmittelalterlichen
un: der beiden neuzeıitlichen Konzilien 1Dt und jeweıils tischer Auffassung ZUTLaSC trıtt. Dieser Unterschied 1St
ihre ekklesiologische Bedeutung analysıiert, 1mM Ka- den Gesprächspartnern 1n Bochum nıcht aufgegangen.“
pitel die Gegenwartsprobleme das Vatikanische
Konzıl klären; erhebt der Erzbischof VO  n Paderborn „Zuständig SE das Sekhbretariat für die Einheit“
einen entscheidenden Einwand die Meınung VO  -

Protessor Kınder, die 1n dieser oder jener orm 1n 1L14A1l- uch Kardinal Augustıin Bed hat die Anfrage der van-
chen Kreıisen umgeht. Danach musse 1ne Wiedervereini- gelischen Akademie Bochum beantwortet un: die Bereı1t-
Suns der Kirche sıch ur aut die Zentralpunkte der Ver- schaft ZUT Verständigung MIt den VO  - Rom gEIFENNTILCN
kündigung und der Sakramente beziehen, jedoch se1l Christen betont. Der beste Beweıs se1 hierfür die Eın-
keine Einheit der kırchlichen Verfassung Platze“, richtung elnes Sekretariats für die Einheit der Christen
enn die Kırche sel, w1e Kınder als Lutheraner meınt, 1n durch apst Johannes Diese AStAnz die übr1-
EersSter Linıe nıcht Institution, sondern Glaubensgemeın- SCNHS von Erzbischof Jaeger bereits 1n seinem Buche ebenso
schaft Damıt habe Kinder, erklärt der Erzbischot 1n gewürdiıgt wird W 1e die Persönlichkeit ihres Präsidenten,
seinem Brief W1e 1ın seinem Buch (Nachwort 138), „den e1nes „konservatıven Reformers“ (S 136) werde über
protestantischen, nıcht aber den katholischen Standpunkt alle Fragen un: Wünsche, die VO  e nichtkatholischer Seıite
wiedergegeben“. Das Augsburger Bekenntnis Sasc 1 das Konzıl herangetragen werden, Hinzuziehung
Artikel VIL „Dies 1St wahrer Einigkeit der VO  w Sachverständigen beraten und S1Ee entweder selbst be-
qQristlichen Kırchen, dafß da einträglich nach reinem Ver- antworten oder dem Konzıil Z Behandlung zuleiten.

Zu dem Hauptpunkt der Anfrage der Akademie Bochumstand das Evangelıum gepredigt un: die Sakramente dem
göttlichen Wort gemäaß gereicht werden. nd ISt nıcht ANLWOrTEeTt der Kardıinal: „Die Stellungnahme pr1va-
notwendig wahrer Einigkeit der cQhristlichen Kirche, ten diesbezüglichen Schriften wird für gewöhnlich Auf-

gyabe der wissenschaftlichen Diskussion kompetenter pr1-daß allenthalben gleichförmige Zeremonıien, von Men-
schen eingesetzt, gehalten werden.“ Der Erzbischof fügt Kreıse se1n, höhere kirchliche Lehrinstanzen werden
hınzu: „Auf diesem etzten Satz tußt Kınders Stellung- 1LUFr 1n besonderen Fällen sıch dazu außern. Was das Buch
nahme. Schütte verstand dıesen Satz VO  o den eın kirch- VO  > Schütte angeht, dürfte schon die Tatsache, da{ß mMI1t

der Druckerlaubnis des Bischofts VO  a Essen erschienen 1Stliıchen Einrichtungen menschlichen Rechts, die nıcht auf
gyöttliche Einsetzung zurückgehen.“ Diese brauchten nıcht und die Zustimmung zahlreicher katholischer Bischöfe und
überall oleich ZUuU se1in, Ww1e auch die Enzyklika apst Jo- Theologen gefunden hat, eın Zeichen se1n, da{fß seine Aus-
hannes’ Petrı Cathedram bezüglıch der Orıen- führungen 1mM wesentlichen 1m Sınn der römisch-katho-
talıschen Rıten betonte. „S50 iSt beispielsweıse das Orlen- liıschen Kırche gehalten sind. Sollten über einzelne wiıch-
talısche Kirchenrecht der MIt Kom vereinıgten Ostkirchen tigere Punkte Zweitel oder Unklarheiten bestehen,
ın vielen Punkten anders als das abendländische Kirchen- wiırd Sekretarıat auf 1ne entsprechende Anfrage
recht. Die Verfassung dieser Ostkirchen mMIit ıhrer starken immern bereıt se1N, diese prüfen und klären.“
Betonung der Patriarchate 1St weniger ‚zentralistisch‘ als Zum Schlufß zıtlieren WIr A2UusSs eiıner Würdigung des Buches
die abendländische Kırche, obwohl die VO  3 Christus cselbst VO  a Schütte 1mM „Christlichen Sonntag“” (Nr 25 60)
eingesetzte Grundstruktur der Kiırche mMi1t dem ber- ein Urteil des sachkundigen Benediktiners Thomas
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War Und ohne ıhre Zustimmung konnte die Koalitibns-Sartory Der Seiter der Una-Sancta-Bewegung bemérkt
grundsätzlıch zustimmend, lohne sich, w1e Schütte das regierung nıchts unternehmen.
versucht habe, einzelnen Kontroversfragen anerkannte YSt allmählich un: als Folge des Abbaus alter Front-

stellungen anderte die SPO ıhre Haltung und fand sichevangelische und katholische Theologen Samıt Auszügen
AUS kirchlichen Lehrdokumenten einander gegenüberzu- ZUFE grundsätzlichen Anerkennung der Gültigkeit des Kon-
stellen. ber Man dürte dabe1 nıcht NUuUr solche auswählen, kordates bereit. Der Mınıisterrat konnte einen einstim-
die miteinander übereinstimmen. Schütte lasse vornehm- mıgen Beschlu{fß fassen. In einer Note der Öösterreichischen
lıch colche evangelische Autoren Wort kommen, die Bundesregjierung den Vatiıkan VO 21 Dezember 1957/
viele Catholica nıcht mehr für das Ergebnis eınes früh- wurde die Gültigkeit des Konkordates VO'  - 1934 anerkannt
christlichen Sündenfalles halten. ber 114  ; sollte nıcht und zugleich der Vatikan ersucht, iın Verhandlungen ZU

Abschlufßß eines uen Konkordates einzutreten, da dieübersehen, dafß I1L11LAall die Ansıcht elnes evangelischen Au-
LOTYS nıcht Aaus dem einen oder anderen Zıtat gewınnen selt 1934 geänderte Rechtslage der Erfüllung einıger
könne: „Protestanten denken viel stärker, als WIr ken- Punkte des Konkordates, iınsbesondere der Eherechts-

bestimmungen, entgegensteht.NCN, dialektisch und versuchen, den Kern eıner Sache in
Aussage und Gegenaussage erfassen.“ Sartory hält Der Heilige Stuhl: erklärte 1n seiner Antwortnote VO

daher die Methode Schüttes einer wirklichen Bestands- Jänner 1958, da{fßs die yrundsätzliche Anerkennung
aufnahme der gegenwärtıigen ökumenischen Lage für der Gültigkeıit des Konkordates die Verpflichtung 1n sich
nıcht ausreichend, W as ein1ıgen Beispielen überzeu- schließt, das Konkordat auch tatsächlich einzuhalten, das
gvend nachweist. Er schließt seine Ausführungen: „Die heißt, die derzeıitigen Österreichischen (zesetze 1 Sınn
Stunde der Wiedervereinigung 1St doch ohl noch nıcht der Konkordatsbestimmungen andern: der Heıilige
angebrochen. Wır stehen noch weıt voneinander, und der Stuhl SC1s kleinen Änderungen, „kleinen Retouchen“,
Weg, tür beide gangbar, 1St unls noch nıcht siıchtbar OL- bereit. (Über diesen Notenaustausch vgl Herder-Korre-
den Seinen Intentionen nach halte ıch das Buch Schüttes spondenz D 349

Auf dieser Basıs wurden keine Fortschritte erzielt. Dıefür verfrüht Was Schütte aufzeigt, 1St. noch ıcht DC-
eıgnet, schon die Brücke schlagen“, aber ze1ge, daß österreichischen (jesetze wurden nıcht geändert. (Das (3e=

auf beiden Seıiten schon ine Art Brückenkopf gebe SCUZ, nach dem 1nNe kirchliche Trauung erst nach Orall-

„Es ware wünschen, da{ß der Autor be1 weıteren Auft- SCHANSCHCL staatlicher vorgenommen werden darf, WAar

Jlagen seines Buches nıcht die Zıtate katholischer und schon früher, ohne Zusammenhang mMI1t dem Konkordat,;
evangelıscher ‚Pioniertheologien‘ vermehrt 1n der durch ıne Entscheidung des Verfassungsgerichtshofes
Wahrheitsfrage entscheidet nıcht die Quantıität SOI- aufgehoben worden.)
dern auch kräftig die Gegenstimmen Gehör bringt Die strittigen Fragen gliedern sıch in dre1ı Gruppen:
on esteht die Gefahr, dafß WIr im Anliegen einer vermögensrechtliche Fragen; Eherecht: Schule.
Wiedervereinigung beim ungeschulten Leser Illusionen Im Jahre 1959 kamen die Verhandlungen wieder 1n
nähren.“ Flufß Man begann MI1t den vermögensrechtlichen Fragen,

weıl hier ıne leichtere Eıniıgung Wr

Der 1U  - zustande gekommene Vertrag sieht folgendes
Die ersten Teil- Als Teilverträge ın der Neufas- VOTI:
verträge des SUNS des österreichischen Konkordates Als Abgeltung der Zahlungen, die der österreichische Staat
österreichischen

VO  $ 1934 wurde Z Junı 1960 1mM VOTL 1938 der Kırche geleistet hat Klerusbesoldung,Konkordates
Bundeskanzleramt 1n Wıen eın Ver- Patronate und Kirchenbaulasten stellt der Staat der

trag über die vermögensrechtlichen Fragen 7zwıschen Staat Kirche jahrlıch 100 Millionen Schilling ZUuUr Verfügung.
un: Kirche und eın Vertrag über die Umwandlung der (Dieselbe Summe hat der Staat 1im Hınblick autf die
Apostolischen Administratur Burgenland 1ın ine Diözese erwartende Regelung bereıits ın den Jahren 1958 1959
Eisenstadt unterzeichnet. Im Namen des Heıiligen Stuhles und 1960 aut Grund eigener Bundesgesetze gezahlt.) Zu
unterzei  nete untıus Dellepiane, 1m Namen der Repu- einer entsprechenden Entschädigung 1St Ja der Staat auch

nach Artikel des Staatsvertrages verpflichtet, 1n wel-blik Osterreich Außenminister- Kreisky un Unterrichts-
mınıster Drimmel.. chem heißt, daß der Staat die Vermögenschaften, Rechte
Der Abschlufß dieser Verträge hat ıne lange Vorgeschichte. und Interessen der Religionsgemeinschaften, Ww1e s1e
1933 WwWwar Bundeskanzler Dollfufß 1in der eit der März 19358 bestanden haben, wiederherzustellen hat
Ausschaltung des Parlamentes eın Konkordat abge- Nach einer Aufstellung des „Wıener Kirchenblattes“
schlossen und Maı 1934 1m Zusammenhang mMiıt der 28. 2. 60) würden die verschiedenen Leistungen des

Verfassung des „christliıchen Stindestaates“ ratıfi- Staates VOL K3 umgerechnet auf heutige Verhältnisse
Zzlert worden. 1938 schoben die Machthaber das miıt dem Valorisierungsfaktor e 1ne Summe VO  . jährlich
Konkordat eintach beiseıite und erließen Gesetze, 1NSs- 15/ Millionen Schilling ausmachen. Der Vertrag bestimmt
besondere Ehegesetze, ohne Rücksichtnähme auf das Kon- ferner, daß die Hilfte der 100 Millionen Schilling WwWert-

kordat. 1945, als wieder eın Öösterreichischer Staat EeNt- beständig 1St 1n Relation den Gehältern der Bundes-
standen Wal, lieben die S-Gesetze (obligatorische angestellten. Der Realwert der 100 Millionen bleibt also
Zıvilehe, kıirchliche Trauung L1LUTLr nach vorangesange NI teilweise erhalten.

I)as Recht der Kirche, Kirchenbeiträge einzuheben, wirdstandesamtlicher) weıterhin iın Kraft,. Was als Provı-
sorıum gedacht WAal, erwıes siıch als sehr dauerhaft. Denn durch diese Leistungen nıcht berührt.
die SPO weıgerte sıch, das Konkordat als zültig 1NZzU- Der Religionsfonds, der se1nerseıt VO  - Joseph I1 A4US e1In-
erkennen, einmal SsCH der ihrer Meınung nach ZEZOSCNCIN Kirchengut Z Errichtung Pfarren, ZUur

großen Berücksichtigung kırchlicher Wünsche und ZU Besoldung des Klerus un: ZULE: Erhaltung VO'  - Kirchen-
andern, weıl das Konkordat ohne Zustimmung e1Ines gebäuden errichtet worden 1St noch immer 51 0Q0Ö ha
demokratisch gewählten Parlamentes zustande ygekommen Wald und 4500 ha landwirtschaftlich Fläche
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wiıird aufgelöst. 90 0/9 gehen ı den Besıitz des Staates un dat sah für die kirchlich veschlossenen FEhen die kirchliche
0/9 ı den der Kirche über. Gerichtsbarkeit VOTL, W as War nıcht dem Wortlaut aber

Ferner wird dem Erzbischof VO  a Salzburg, der 1803 beim dem Sınne nach bedeutete, da{fß die kirchlich geschlossenen
Reichsdeputationshauptschluß nıcht 1Ur die weltlichen Ehen nıcht geschieden werden können (über die kompli-
Herrschaftsrechte, sondern auch alle Güter verloren hatte zierten Fragen un die verschiedenen Interpretationen
un seither als Mıeter des Staates wohnte, das VO  —$ ıhm des Konkordatstextes vgl Bruno Primetshoter Ehe un
un: den kirchlichen Zentralstellen bewohnte Palais Konkordat, Verlag Herder VWıen Es 1ST NU.  ; die
Salzburg, Kapiıtelsplatz un vIier Domherrnhäuser — Frage, ob unserer Gesellschaft welche die Unauft-
WI1IEC C Mensalgut VO  ; 560 ha Wald als Eıgentum über- löslichkeit der Ehe weithin ablehnt durchgesetzt werden
geben (Seinerzeıt WAar durch kaiserliche Entschliefßung kann, daß der Staat War die Scheidung grundsätzlıch

Jahre 1517 dem Erzbischof un!: dem Domkapitel das zuläßt doch die kirchlich geschlossenen Fhen VO  ”3 der
treie Nutzungs- und Wohnrecht staatlichen Gebäuden Möglichkeit Scheidung MMMTE
zugesichert doch kein Eigentumsrecht gegeben worden;
diese Regelung völlig Aaus dem Geist des Josephinismus
hatte seltsamerweise alle folgenden verschiedenen Aus dem Vatıkan
Zeiten der Monarchie un der ersten Republik über-
dauert Der zweite Schritt Mıiıt dem Motu PTFODTI10 Superno De:
Der z we1litfe Vertrag vereinbart die Erhebung der Apo- ZUIM Konzil NULM VO Jun1ı 1960 (vgl ds Heft
stolischen Administratur Burgenland JS Diözese FEiısen- II3) hat der apst WIe SC1INCT Pfingstansprachestadt Als 1921 der deutschsprachige Teil Westungarns den Schritt die Z W e1ltfe un letzte vorbereitende
(zZwar iıcht vorgesehenen Umfang, 1aber doch zUuU Etappe des Konzıils Dıiese Ansprache, die VO
größten Teıl) dem Namen Burgenland Oster- (Osservatore Romano (6 60) zusammengefafßtreich gekommen WAafr, wurde das Land (41922) Aaus dem wiedergegeben wurde dart in  _ MI dem römischen Kor-
Verband der ungarischen Diözese Raab un Steinam- respondenten VO  a ÜLa Cro1x (S 60) als authentischen
Nn herausgelöst un 1NE€ CISCHC Apostolische Admıiın:ı- Kommentar dem Motu PIODTI10 verstehen ber auch
tratur errichtet Obwohl die HC HE Grenzziehung völker- deshalb MUu MNan ©1 N:  u studieren, weıl S1IC manche
rechtlich anerkannt War (anders als die Oder-Neiße- Bedenken ZzZerstreut die das Motu PTODTF10 un: die bis-
Linıie) un auch nach 1945 VO  - Ungarn ıcht angefochten herigen Ma{fißnahmen seiner Durchführung außerhalb
wurde un: über den Wiıillen der Bevölkerung, Oster- Italiens geweckt haben
reich gehören l-ein Zweıtel estand blieb be] dem
TOV1ISOr1UmM 1934 War Konkordat die Errichtung

„praelatura nullıus Aussıicht CNOMMCN, doch Dıiıe Pfingstbotschafl des Papstes
ıcht verwirklicht worden Die Bevölkerung des Burgen- Der Heıilige Vater außerte große Freude darüber, dafß
landes hatte begreiflicherweise den Wunsch nach Erkundigung nach der Opportunität den
ordentlichen Diözese. A4STt Jahre nach der U: Leitlinien, den Verhandlungsgegenständen des Konzıils
politischen Grenzziehung wurde dem endlich Rechnung und den Erwartungen, die INa  _ daran knüpft überall auf

der Weltr 11 cchr Aufnahme gefunden hat Man
Der Öösterreichische Staat Tattet das Bıstum könnte Wahrheit SapcCh, daiß ZU zweıten ale Paulus
durch ein Mensalgut AUS (300 ha Wald) Der Heıilıge un Barnabas M1 dem Erfahrungsschatz iıhrer Besuche
Stuhl müfßte 11U  $ innerhalb VO  ea sechs Oonaten nach der bei den verschiedenen Kiırchen hierher MS Kreis,
Ratıfızierung die Errichtung vornehmen Man d die Stadt Petr1, das irdische Jerusalem, zurückgekehrt sind
dafß dies 11 November, est des heilıgen Martın, un: Uns VO  ; durch ihre zuverlässıgen un Ver-
des Landespatrons des Burgenlandes, der Fall SsSC1IiNn wird heifßungsvollen Nachrichten ertreuen und dadurch ‚allen
Noch offen sind die Fragen der Schule, h der Subven- Brüdern große Freude bereiten Apg Dadurch
LLON1ICETFUNG der katholischen Privatschulen und des Ehe- fühle der apst sıch CErMUULST, den Schritt Zur unmittel-
rechtes Wahrscheinlich wird die Schulfrage Zuerst behan- baren Vorbereitung des Konzils Lun un: 1E K Oom-
delt werden Die Koalitionsparteien sind sıch über die 1111551011 CEINZUSECTZEN, der die Aufgabe ANVeEertraUut wiırd
Subventionierung der katholischen (und anderen) Privat- auf Grund der bisherigen Vorarbeiten ‚alles ordnen
schulen wesentlichen n Schon wendet der un: der konkreten Verwirklichung entgegenzuführe
Staat etliche Millionen Schilling für 5S0S „lebende Sub- Es erschien dem Heıliıgen Vater nıcht überflüssig, dazu
venticnen auf für Gehälter VO  - bundesstaatlichen CIN1SC Erläuterungen gyeben Eın Okumenisches Konzıil
Lehrern, die Privatschulen unterrichten Wıird diese vollzieht sıch VIier Zeitabschnitten DNer 1'S dient
Summe entsprechend erhöht könnte das Konkordat, das allgemeinen Bestandsaufnahme, der begin-
NUur allgemein inNe Subventionierung der katholischen nende Z W e1ltfe der eigentlichen Vorbereitung Dann folgt
Schulen nach Mafgabe der Besserung der wirtschaftlichen die Feıer der aligemeinen Kirchenversammlung un
Verhältnisse vorsah diesem Punkt als erfüllt angesehen schlie{fßlich die Verkündigung der Konzilsakten, das heißt
werden Die Soz1ialısten reıilich wollen dıe Subventio- der Feststellungen,; Erklärungen un: Beschlüsse ZUT FOör-
nıerungsfrage MIL der Erledigung des Schul- derung des Glaubens un: Lebens, ZUr Vervollkommnung

koppeln, anderen Fragen, die nıchts INIL des (se1listes un Tuns, ZuUur Verherrlichung des Van-
dem Konkordat tun haben, WI1IC die rage der Lehrer- geliums Christı, das VO  3 seiner Kirche verwirklicht un
bildung, ıhre Forderungen durchzusetzen gelebt wiırd.
In der Frage des Eherechtes scheint nach vielfach g- Das Motu PITODT10 habe Kunde vegeben VO ersten Ab=
zußerten Meınung (Z Furche“ 60, „Salzburger schnitt, „vVon Arbeıt, die ehrfürchtiger Zurück-
Nachrichten 60) die Inıtıatıve beim Staat haltung durchgeführt worden 1ST INIT dem Ergebnis
lıegen, der Vorschläge unterbreiten müfßte Das Konkor- reichen und tröstlichen Übersicht über die persönlıchen
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S Oetlichen Verhältni'sseé OM denen NUu.  3 eın ZENAUCS Der fapst erinnerte die Ernennung von Kardinälen
Aaus Ländern, denen diese FEhre erstmals zuteıl wurde,oder doch gut orientierendes Bild vorliegt“.

„Der 7zweıte Abschnitt, der jetzt beginnt, stellt Uns VOL die Weihe VO  z eLw2 ZWanZzıg Bischöten A4U>S Afrıka, Asıen
un: Ozeanıen, die in den etzten onaten I11-die Aufgabe, für die Konzilsarbeıit mehrere Kommıis-

s1ıo0nen bilden. Sıe haben Aaus Gründen vertrau- men hat, an die steigende Zahl VO  e} Besuchern aller Ärt,
lichen Charakter, jedoch zyroße Bedeutung für die Sache die ıhm kommen, und betonte dann: „Man MU diese

NEeCUEC Furche vertiefen, die immer größere Ausdehnung _Ihre schwere und geheiligte Aufgabe zeıgt sich schon
daran, Ww1e viele Kräifte den Ruf ZUT Mitarbeit erhalten zunehmen beginnt, und auf diese Pflege der Katholizität
werden, hıer 1n Rom und den entterntesten Orten der Nachdruck legen. S1ıe 1St ıne frohe Verheißung edler un

reicher Früchte.“ In diesem Zusammenhang gedachte derErde, da, die großen Zelte der Kirche dicht beieinander
stehen, un: dort, sS1Ce noch klein un spärlich sind.“ Papst wieder einmal 1n sichtlicher Bewegtheıit der e
Dıie einzelnen Kommissıionen werden der Z entralkommis- Christen und drückte seiıne Freude darüber AaUS,

daß auch „zahlreiche Angehörıige der gEeLFENNLCN christ-sS10N SCHNAU VO  —$ iıhrer Arbeıt berichten haben „Diese
hat ihrer Spıtze den Papst, Bischoft VO:  5 KRom un liıchen Gemeinschaften durch einen sanften Zug ihres Her-
Haupt der Gesamtkirche, dem nomıne et. facto der Vorsitz ens bewogen werden, ıhn besuchen, Ww1e S1e ıhm

ıhre stille Freude über ine Begegnung ANV:  en oll-un die oberste Leıitung des Konzıils gebühren, in Aus-
übung würde der heilige Gregor Gr aschl des ten, die der Vorgeschmack VO  s eLWwas sehr jel Schönerem
ruhmvollen un doch demütigen Titels ‚Diener der und Geheimnisvollerem 1St, das die göttliche Vorsehung

der heiligen Kirche Jesu Christi, des Retters der ganzenDiener Gottes’, der 1m Einklang steht M1t der erhaben-
sten Tradıition.“ Welt, noch vorbehält“.
„Der dritte Zeitabschnitt, das 1St die offizielle Feier des
Konzıils hier 1mMm Vatıkan, wird ohne 7 weifel ein sehr be- Mitarbeit Konzıl
wegendes un: herrliches Schauspiel se1n, das ‚der Welt,
den Engeln un: Menschen‘ Kor. 4, dargeboten wird. Der aps sprach dann VO  e Möglichkeiten un Formen
ber der Termın seiner Feier wird vom Ausmaß un: der Mitarbeit Konzil. Die Aufgabe aller 1äu-
ortgang der Vorarbeiten des jetzt beginnenden zweıten bıgen, auch 1ın Hinsicht auf die Verwirklichung der voll-
bschnitts abhängen kommenen Einheıt, esteht darın, da{fßs S1e sich mıiıt über-
Im vierten, dem endgültigen, für die Praxıs wichtigsten natürlichem Gelst erfüllen lassen. Denn das Konzıil hat
und fruchtbarsten Abschnitt erfolgt die Verkündigung der nıichts mMIt einer politischen Verhandlung oder AB-
Konzilsakten, das heißt der Konstitutionen, die das (je- machung u  3 Es erhält se1ne ragung vom übernatür-
SEIZz des Glaubens; das Gesetz des Betens un: das (zesetz lichen Geist. „Die wel Begrifte VO menschlichen Leben,

VO Menschen als Individuum un als Gemeinschafts-des Lebens enthalten werden.“
Il, vVo Leben des Geılstes un VO Leben des Leibes,

220el wichtige Hinweise VO' ewıgen und VO zeitlichen Leben dürften ohne
Schwierigkeit 1n Einklang gebracht werden können un:

unterscheiden se1n, ohne da{fß mMan S$1e scheidet.“ Es 1St.Auf Z7wel bésondere Feststellungen legt der Heılıge Vater
großen Wert „Das Ckumenische Konzıl hat ıne ihm der Glaube, der die Harmonie herstellt, un: ıhr dient die

Kirche Wer sıch VO  - diesem Glaubensgeist erfüllen lasseeigene Struktur und Organıisatıon, die nıcht mMmeN-
un: auf der Hut sel, das Heilige nıcht MIt dem Welt-gewortfen werden darf mMIiıt der ordentlichen und charak-

teristischen Funktion der verschiedenen Behörden un: lichen vermi1s  en, sondern zwiıischen dem Sınn der
geistlichen Ordnung und den eın menschlichen WertenKongregatıionen, die die Römische Kurıe bilden. Diese

nımmt auch während des Konzıils ıhre ordentlichen Zl und Bestrebungen unterscheiden, der bereıite sıch auf
ständigkeıten 1n der allgemeinen Kirchenverwaltung das Konzil innerlich VOTVLTL.

wahr. Hıer esteht eın klarer Unterschied: Etwas anderes ıne Zzweıte OoOrm der Mitarbeit dem Ziel, daß das
1St die ordentliche Regierung der Kırche, anderes Konzil voller Auswirkung kommen kann, esteht
das Konzıil. Das schließt aber iıcht Aaus, da{fß VO  - Fall darın, „den Verlauf seiner Entwicklung verfolgen 1n
Fall kirchliche Persönlichkeiten mIit Rücksicht auf ıhre tieter Durchdringung des Glaubensgutes, des relıg1ösen
anerkannte und geschätzte Sachverständigkeit weıser Bildungsgutes un!: der geschichtlichen Sachverhalte. Denn
un erleuchteter Mitarbeit eingeladen werden.“ VO  3 daher gewinnt eın lauterer und ausgeglichener Gelst

die Norm für eın gerechtes praktisches Urteıil und wert-Z weıtes: „Das Okumenische Konzıil wird konstituert
durch die Gegenwart un Teilnahme der Bischöte und volle Belehrung.“ Das Hochziel, dem jeder Erlöste, jede
Prälaten, die die lebendige Repräsentation der weltweiıten Gemeinschaft und auch das Konzıl dienen mujßßs, 1St der

Triumph des Herrn. Wenn Christus ın uns wächst, ındemkatholischen Kirche darstellen. Zur Vorbereitung des
Konzıils wird auch ıne Gruppe zuständiger Gelehrter WIr, Ww1e die Schrift SAagtT, die Wahrheit tun in der Liebe,
AUS allen Ländern un: Sprachen einen wertvollen Beitrag dann sind WIr aut dem Weg des wahren Fortschritts.

„Verıtatem facıentes 1n carıtate die Worte AUSeısten. Es ISt ein Grundsatz, der inzwischen 1n das Be-
wußftseın jedes Gläubigen der Heıilıgen Römischen Kirche dem Epheserbrief Kap 4, B5 ZT6 müfßten über die
eingegangen ISt, da{fß der Katholik als solcher Büurger der ore des CGkumenischen Konzıls geschrieben werden:

„Wahrheıit un: Liebe! Christus, Gipfel und aup se1nesanzeh Welt 1St un: siıch auch wirklıch dementsprechend
verhalten mu{fßs; w1e WIr Ja auch Jesus als den Erlöser mystischen Leibes, der seine Kırche ISt INeEeMN-

der anzch Welt anbeten: Salvator mundı. Das 1St 1ne gvefügt und zusammengehalten durch alle seine Gelenke,
gute Übung wahrer Katholizität, VO  ’ der sich alle Ka- jedes seinem Platz, das (Ganze 1mM Aufbau und Ort-
tholiken Rechenschaft geben un die S1e ZUE Norm iıhrer schritt der brüderlichen Liebé und eines heiligen, CS-

Friedens.“Geisteshaltung und ıhres religiösen un soz1ıalen Yer- Nachdem der Heıilige Vater alsdann noch über das est-haltens nehmen müssen.“
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geheimnis des Tages und seine Auswirkungen ın der Msgr Willebrands, Beauftragter des niederländischen
Kirchengeschichte gesprochen hatte, gab ZUuU Schluß Episkopates für ökumenische Fragen, zZzu Sekretär des
nochmals dem Gedanken Ausdruck, dafß die Wiederher- Sekretariates für die Wiedervereinigung der Christen
stellung der vollen Einheit „eine der kostbarsten Früchte Msgr Deskur, Untersekretär der Päpstlichen Kommuission
des Zweıten OGkumenischen Vatikanischen Konzıils sein für Film und Funk, ZUuU Sekretär des Sekretariates für
wiırd, Z Ehre des Herrn des Hımmels un der Erde publizistische Angelegenheiten (alle laut „Usservatore
un zZzur allgemeinen Freude über die Verwirklichung des Romano“, 29 60)
Mysteriums der Gemeiinschaft der Heıiligen“. Berutt:z OP, Generalassistent des Dominikanerordens

und Professor Angelicum, Sekretär der Kom-
mi1ssıon für die Diszıplın VO  - Klerus und olkE rnennungen für die Vorbereitenden Kommusszonen

Rousseau OMILI, bisher Generalprokurator der Kon-
In der gleichen Nummer veröftentlichte der „Osservatore gregatıon der Oblaten ME Unbefl Empfängnis Marıens,
Romano“ (6./7 60) die Namen der Kardınäle, die den ZUuU Sekretär der Kommıissıon für die Ordensleute (beide
Kommissıionen präsidieren werden: laut „Usservatore Romano“, 4./5 60)
Theologische Kommissıon: Kardinal UÜttavıanı, Sekretär Mayer OSB ZU Sekretär der Kommuissıion für die
des Heıiligen Offiziums Studien un: Seminare („Osservatore Romano“, 60)
Kommuissıon für die Bischöte un Diözesen: Kardinal Welykyı OSBasıl ZuU Sekretär der Kommission für
Mımmi, Sekretär der Konsistorialkongregation die Orientalischen Kırchen („Usservatore Komano“,
Oommıss1ıon für die Disziplin VO  — Klerus und olk Kar- 60)
dinal Ciriacı, Präfekt der Konzilskongregation
Ommı1ssıon für Ordensleute: Kardinal Valeri, Prätekt Die Zentralkommission
der Religiosenkongregation Zu Mitgliedern der Zentralkommission der
Kommissıon für die Verwaltung der Sakramente: Kar- apst nach Meldung des „Usservatore Romano“ (16dinal Aloisi Masella, Präfekt der Sakramentenkongre- 60) die Kardıinäle Tisserant (Rom), Va  - Roey (Mecheln),
gatıon Goncalves Cerejeira (Lissabon), Lienart (Lille), Tap-
Kommuission für die Liturgie: Kardınal (‚aetano ()1CO- pounı (Syrischer Patriarch VOIN Antıiochien), McGuigan
@NANL, Präfekt der Ritenkongregation (Toronto), Gilroy (Sydney), Spellman (New York), de
Kommissıon tür Studien und Semiinare: Kardinal Pız- (3o0uvelia (Lourenco Marques, Mocambique), de Barros
zardo, Prätekt der Studienkongregation Camara (Rıo de Janeıro), Pla Deniel Toledo), Arteaga
Kommissıon für die Orijentalischen Kirchen: Kardinal Betancourt (Havanna), Frings (Köln), Caggiano
Amleto CicC0O2NanNı, Sekretär der Kongregation für die (Buenos Aıres), Tien-Chen-sin (Peking), de la Torre
Orientalischen Kirchen (Quito, Ecuador), Sırı Genua), D’Alton (Armagh),
Kommission tür die Miıssiıonen: Kardınal Agagıanıan, MelIntyre (Los Angeles), Wyszynsk] (Warschau), Leger
Prätekt der Propaganda Fıde (Montreal), (Grac11as (Bombay), Wendel (München), (34-
Kommission tür cdas Laienapostolat: Kardinal Cento ribı Xıvera (Guadalajara, Mexiko), Barbieri (Monte-
Sekretariat tür die Wiedervereinigung der Christen: Kar- video), Godfrey (Westminster), König (Wıen), Muench
dinal Bed Rom), Tatsuo Don Tokı10), Alfrink (Utrecht), Santos
Später wurden ernan (Manıla), Rugambwa (Rutabo, Ostafriıka), Jullien (Rom),
Msgr. Felici Generalsekretär der Zentralkommission Larraona om und Heard Rom Außerdem gehören
mMIt dem Rang des Sekretärs eiıner Päpstlichen Kongre- der Zentralkommission auf Grund des Motu propri0
gatıon („Usservatore Romano“, 60) diejenıgen Kurienkardiniäle an, die eiıner der besonderen
Kardıinal D: /orı0 in Direktor des Verwaltungssekre- Ommıiss1ionen oder Sekretariate präsıdieren.
arıats tür die Vorbereitung des Konzıils Ferner wurden Mitgliedern der Zentralkommission
Msgr O’Connor, Erzbischof VOIN Laodizea, Vorsitzender erufen: Stefan Sidarouss, Kopftischer Patriarch VO  o
der Päpstlichen Kommuissıon für Film un: Funk, Rektor Alexandrien, Maxımos Saigh, Melchitischer Patriarch
des nordametikanischen Kollegs 1ın Rom, ZuU Direktor VO  3 Antiochien, un Paul Ja Cheikho, Chaldäischer
des Sekretariates für die publizistischen Angelegenheıten Patriarch von Babylon, SOWI1e die Erzbischöfe Chacoön

Iromp SE Protessor All der Gregorianischen Univer- (Merida, Venezuela), Beras (San Domingo), UjJcıc (Bel-
S1ItAt, Z Sekretär der Theologischen Kommıissıon (alle grad), Finbar Ryan ort of Spaın, Triniıdad), Chävez
laut „Usservatore Romano“, 60) Gonzäles (San Salvador), Sılva Santıa20 (Concepcion,

Bidagor SE Professor All der Gregori1anischen Un1iver- Chile), Mena Porta (Asuncion, Paraguay), (3rÖös7z (Ka-
S1tat; zAUL Sekretär der Kommuissıon für die Verwaltung locsa), Antezana Royas (La Paz, Bolivien), Campbell
der Sakramente (Glasgow), Cooray (Colombo, Ceylon), McKeetry
Msgr (Juerr1 Zzu Sekretär des Verwaltungssekretariates (Wellington, Neuseeland), Lefebvre (Dakar, Westafrika),
(beide laut „Usservatore Romano“, 60) Alter (Cincimnatı), Graner (Dacca; Pakıstan), Hurley
Msgr Gawlina, Erzbischof VO  - Madıto, Rektor des pol- (Durban, Südafrıka), Landiazuri Ricketts (Lıma, Perü),
nıschen Kollegs 1n Rom, Zu Sekretär der Kommuission Bernier (Gaspe, Kanada), Perrin (Karthago), Concha
für die Bischöte Cordoba (Bogota, Kolumbien), Bazın (Rangoon, Bırma),
Msgr Mathew, Erzbischof VOoNn Apamea, Britischer Miılitär- Olrıer (Port-au-Prince, Haıtı), Bernard (Brazzavıille,
vikar (früher Apostolischer Delegat tür Britisch-Afrika), Aquatorialafrika), Rakotomamala (Tananarıve, ada-
ZUmm Sekretär der Kommuissıon tür die Miıssionen gaskar), Yago (Abıdjan, Elfenbeinküste), coclann die Bı-
Msgr Glorieux, Geistlicher Beirat des ständigen Komuitees cchöfe Verwimp (Kısantu, Kongo), Suhr (Kopenhagen),
der Internationalen Kongresse tür das Laienapostolat, Jelmini (Lugano), Ngö-dinh-Thuc (Vinh-Long, Indo-
römischer Chefkorrespondent VON ALa CrO1xXT, ZUu china), Schamarch (Rabaul, Neu-Guinea), Soegijapranata
Sekretär der Kommission für das Laienapostolat (Semarang, Indonesien), Quinlan (Chunchon, Korea).
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Aus dem Kreıs der Orden wurden die Zentralkom- Congar schreibt der gCNANNTEN Nummer VO:
iN1SSIıON berufen: der Abtprimas der Benediktiner, enno „T6moignage Chretien“ Beantwortung VO  : Leserbrie-
Gut der Generalminister der Franziskaner, August ten „Aus iNne1NemM Kontakt INMıt Nichtkatholiken, ML
Sepinski, un der General der Jesuiten, Johannes Jans- Nichtgläubigen und INIT Katholiken, die wirklich MIt
sSCNS. beiden Füßen der Welr stehen, frage ıch mich ob inan
Nachträglich wurden Mitgliedern der Zentralkommis- sich Rom genügend Rechenschaft g1ibt VO  w} den
S1011 CLHaiı Kardinal Copello om un der General- ernsthaften otıven der Unzufriedenheit oder Kritik

der Dominikaner, Michael Browne (beide laut Wenn das Konzıl diedie INa  m bezug autf Rom außert
Osservatore Romano 60) Einheit anstrebt und dieses Streben sıch nıcht edel-

MutLLgen Gefühlen erschöpfen soll dann MUuU INa  - sıch
sorgfältig davor hüten, Hindernisse ser:zen „Nun 1STDıe Repräsentation der Gesamtkirche

den bestehenden Hındernissen das, W 45 ıch
Nach dem Kommentar des „UOsservatore Romano“ (16 schon mehrmals als Mifßtrauen Rom, als aılul-

60) hat sich der Papst bei der Zusammensetzung der römischen Komplex‘ bezeichnet habe Was hat INn  a

Zentralkommission, die nach seiInNnen Worten bei der Rom Z  an, dieses Hındernis wegzuraäumen? Hat INa  —

Konzilsvorbereitung nıcht NUr 1E ormale Aufgabe CI - wirklich CI WOSCH, studiert genommen?” Mıt
füllt, sondern die entscheidende Rolle spielt VO  3 dem dieser Frage wird sich WI1IEC Congar NT, das Sekretariat
Gesichtspunkt leiten lassen, da{ß die ZESAMTE Kirche ihr des Kardıiınals ea, dessen Ernennung diesem Amt
reprasentiert werden solle Deshalb wurden alle Vor- WAarm begrüßt, befassen iNuUussen.
sıtzenden der regionalen Bischofskonferenzen, SOWEILL Congar sucht dann den Befürchtungen ıhre Spıtze neh-
solche als ständige Einrichtungen EXISTICErEN, Mitglie- MCN, indem Z  1  9 da{ß nach der Verfassung der Kirche
dern berufen, Nntier ıhnen die Vorsitzenden der deut- das ordentliche und das außerordentliche Lehramt Ce1iNan-
schen, der bayerischen, der Öösterreichischen und der der korrespondieren und aufeinander zugehen W as selbst-
schweizerischen Bischofskonferenz. ber auch die egen- verständlich pannung und Ausgleich besagt Das Konzil
den der Welt, denen die Zusammenarbeit der ber- 1STE die höchste Verkörperung des außerordentlichen
hirten noch nicht diese institutionelle Form gefunden hat, Lehramtes, die Römische Kurie rcprasentier das ordent-
wurden berücksichtigt. Keıin zr Rerer Bezirk der Welt 1St iche Lehramt, JENES 1ST. SOZUSARCH die Stimme der Kiırche,
ohne Vertretung geblieben Die Missionsländer sind SOT'S- dieses die Stimme des Apostolischen Stuhles. ber beide
samn beachtet worden Auch die Berufung der Patriarchen klingen zusammen und werden zusammengehalten durch
des Ostens und der Ordensoberen bringt das Prinzıp der die Person des Papstes Seines Amtes ISTE. CS, über den
Repräsentation aller Jurisdiktionsbereiche Ausdruck Kontakt der eiden Pole 7, wachen und die VON beiden
Der Heilige Vater hat davon gesprochen, daß heutzutage Seiten kommenden FEinflüsse Z regulieren. Wıe inan VOI-
jeder Katholik als solcher Weltbürger seın Daß stehen mufß, daß der Papst sich bei der Vorbereitung des
dieses Bewußtsein tatsächlich lebendig IST, wiırd durch die Konzils zunächst CeNgsSteEN Mitarbeiter bedient,
erfreuliche Tatsache bewiesen, dafß nirgendwo den hat CT loch anderseits oft und deutlich gCHUß gCSABT, daß
Spalten der Presse nationale Rivalitäten sichtbar WOT- 111 der gCcgenNnwWartıgen Etappe der Vorbereitung die ZaNzZc

Kirche Zzu Wort kommen und Gehör finden wırdden oder nach dem Proporzsystem Erwägungen über die
Vertretung der einzelnen Natıonen angestellt worden Soziologisch betrachtet, wird die BaNZEC Kirche NUuUr dann
sind Die Zeıten solcher Rivalitäten, bei denen nationale voll rcprasentiert, außer der Kurie und dem
Gesichtspunkte eirchlichen Dıngen bal ungebührliche Episkopat auch der Klerus, insbesondere die theologische
Rolle spielten, scheinen vorbei Z SC1MN. Wissenschaft und die Laıen sich aktiv der Vorberei-
Heute, und wahrscheinlich EerTst recht der Zukunft, Cung des Konzzils beteiligen können. Was die Laıen be-
spielen soziologische Omente N® größere Rolle als die trifit hat der Korrespondent VOI11 ALa Croix“ die Be-
nationalen Ihnen kann sich auch die Kirche nıcht VOTI- merkung des Heıilıgen Vaters SC1IHNET Pfingstansprache,
schließen, da S1C sich als Gesellschaft versteht Das da{fß zuständıge Gelehrte Zur Mitarbeit erufen werden
Prinzıp der vertikalen Repräsentation der Gesamtkirche ollen, dahin gedeutet, da{fß die Möglichkeit ZUT. Berufung
kommt den bisherigen Ernennungen nıcht ebenso VO  - Laıen durchaus nıcht ausgeschlossen SC1. Dıe hierar-
deutlich Zu Ausdruck WIC das der territorialen. Man chische Struktur der Kirche natürlich den Repräsen-
sollte jedoch bedenken, dafß der Personenkreis der Mıt- tanten aller kirchlichen Stände ihren CISCNCNH Status
arbeiter der Kommissıonen begrenzt werden MU unnn S1I1C Beschließende Stimme haben NUur die Mitglieder der

Hierarchie Es IST eshalb nıicht verwunderlich daß dasarbeitsfähig machen. Doch hat in  —$ Frankreich (vgl
Temoignage Chretien 60) und sicherlich auch auch schon be; der Besetzung der Kommissionen ZU

anderwärts 1Ne Frage ‘9 die diesen Bereich gC- Ausdruck kommt wenngleıch die Kommissionen keine
hört un die sich AUuUS der Tatsache ergibt, da{fß der definitiven Beschlüsse fassen können. Dıe Theologen,

a ASpıtze der Kommissıionen 11 1e] CNSCIC Verbindung Geistlichen und Laıen können aber als Berater WeEeIr-
7zwiıischen den Römischen Kongregationen un der Kon- den, und besteht nıcht der gerINgSstE Grund ZUu be-
zılsvorbereitung sichtbar wiırd als SIC nach den Worten fürchten, daß ihre Gutachten nıcht entsprechend ihrem
des Papstes 111 der Pfingstansprache 7 erwarten War, - Gewicht gewürdigt werden. Je mehr Nan 111 Rom diese
mal der apst die Vermehrung des Kardinalskollegiums Selbstverst dlichkeit auch sichtbar ZU Ausdruck bringt,
auch 1177 Hınblick auf die Konzilsvorbereitung VOrgeNOM- mehr werden die Hindernisse abgebaut, Von denen
IN AT Auch die Übereinstimmung der Aufgaben- Yves Congar gesprochen hat. Er hat hinzugefügt, daß das
bereiche der einzelnen Kommissionen denen der 1U kommende Konzil INITU C1NCIM großen Kapıtal Ver-
sprechenden Kurialbehörden verstärkt diesen Eindruck trauen 2A18 Werk gehen kann. Dıieses Vertrauen schließt cie
Dadurch sind vielleicht C Ressentiments, besonders Hoffnung $ dalß die Römische Kurıie das Mißtrauen
bei den getrennten Christen, gef dert worden. Yves BCgHCN den „CXtIremen Zentralismus entkräften wiırd
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ber die Themen des Konzıils hat sich der Heilige Vater der Frage: „Qu’attehdez-vdfis du Concile“ Zu sagenk hat.
Das Konzil, so schreibt s1e, 1St Ausdruck der Gesamt-bisher 1LULr allgemeın un: andeutungsweise geäußert,

da{fß dıe Ööffentliche Meınung noch 1m Dunkeln kirche, und deshalb geht jeden VO  $ uns Aa Seine An-
Man aber, auch in Rom, da der apst kündıgung hat allen Gläubigen Bewulfßfstsein gebracht,

sıch über die Ergebnisse der Vorarbeiten, möglicherweıse da{ß dıe Probleme der Kırche iıhre eigenen sind. Gewifß
in einer Enzyklika, in naher Zukunft außern yvird. sind die Bischöte nıcht Mandatare ihrer Untergebenen.

Dennoch verkörpern s1e iın ihrer Gesamtheit die katho-
lische Welt, un! WAar 1n dem Mad, als s1e die aktuel-Dıie römische S ynédé UN das Konzıl len Bedürfnisse dieses großen lebendigen Leibes wIissen,

Man geht indes ohl nıcht fehl, 1n den Statuten der RO- tür die sie dann befriedigende Lösungen suchen können.
So fällt 1n diesem Zeitraum der Vorbereitung den ]äu-mischen Diözesansynode, die Vorabend des Festes der
bigen die Rolle Z auszusprechen, W as Erfahrung undheiligen Petrus un: Paulus promulgiert wurden un

November 1960 1n raft FeEtenN, eın Vorbild für die Nachdenken S1e entdecken ließen Aufgabe der Hırten
Marschroute erblicken, die INa  5 be] der Vorbereitung un Theologen 1St. CS, die Gedanken ordnen un:

dem Konzil iıne realistische un: unıversale Grundlagedes Konzıils 1n Rom einzuschlagen gedenkt, VOILr allem in
schaften.bezug auf die diszıplinären Verhandlungsthemen. Denn

mussen ohl dje Worte verstanden werden, miıt denen Dıiese Einsıicht 1ISt noch wen1g durchgedrungen. Viele —

gCh die Vorbereitung des Konzıils 1St die Sache Roms,aps Johannes be1 der Promulgation 1n St. Peter
eiınen Zusammenhang zwischen der Synode un: dem und fühlen sıch darın bestärkt durch die personellen
Konzıil konstatierte. Der Papst „Dıie Feıer der Entscheidungen. Andere SAYCNH: Es ISt Sache der Theo-

logen un: der Bischöte. Man würde den Erfolg vielleichtRömischen Synode WAar siıcher iıne schöne Veranstaltung.
Der Herr 11 alle, die ıhrem Erfolg beigetragen beeinträchtigen und seine Kompetenz überschreıten,
haben Dıie Durchführung der Synodalkonstitutionen WenNnn 119  - sıch außerte. Es genugt beten.

Doch W Ee111 das Konzıil ıne Sache der anzCch Kirche 1lSt,verpflichtet alle und jeden einzelnen, die dem römischen
annn besitzen die Meınungen der Gläubigen mıindestensKlerus angehören. Sıe 11 ine Hınführung (avvıamento)

sein der Feıer, die VO  - erheblich größerer Bedeutung den Wert VO  = ests „Gewifß ISt die Kırche kein Markt-
für die Gesamtkirche se1ın wird, nämlıch ZU Zweıten platz, INa  3 alle Meınungen durcheinanderwirft und

alle Systeme probeweıse einführt. Es ISTt gut, da{fß dieVatikanischen Konzıl,; das miıt Sorge und Zıittern (trepi-
dazıone ans10Sa) wird VO  - vielen aufrichtigen Dınge 1n der Stille un Überlegung reiten. ber ISt
Herzen, die den Triıumph des Friedensreiches Christı 1n schlecht, WEenNn s1e 1n einem Klima der Furcht oder des

Mißtrauens vertrocknen. Wenn der Leib der Kirche 1M-der Welt herbeisehnen.“ Der aps bediente sıch Zur

Kennzeichnung der Statuten derselben Formulierung, die iIner mehr wächst un ıhr Antlıtz ımmer mehr NEUE Züge
wiederholt auch schon gebraucht hat, die Zielsetzung ze1gt, 1St normal und unvermeidlich, dafß ıhre Führung

des Konzıils umschreiben: „Jlex credendi lex SUP- ımmer größere Klugheit aufwendet, für die Gesund-
plicandı lex agendi“. Er unterstrich den Modell- eıit un: Harmonie des Ganzen SOTSCHL. Wenn aber
charakter der römischen Synodalbeschlüsse noch dadurch; diese Weısheit nıcht erganzt wird durch den Einfalls-
daß die römischen Kleriker un Laıen ermahnte, sıch reichtum un die geist1ge Regsamkeıt der Glieder, annn

droht die Sklerose.“ Im Leben der Kirche bietet eındurch die Ausführung der Konstitution der großen Würde
eingedenk zeıgen, die RKRom SCmH der Tradition der Konzil die seltene Gelegenheıit, Fragen diskutieren,

ehe die Entscheidungen fallen. „Durch die AnkündigungApostelfürsten zugefallen ISt (vgl „UOsservatore Ro-
des Konzıils hat der aps alle Katholiken NVIOT: ıhre Ver-mano”, 60)

Wieder yab der Heilıge Vater erkennen, da{fß das antwortun als Söhne der Kirche gestellt. Es hängt VO  e

Konzıil als ine Sache der Gesamtkirche betrachtet, die uns ab, die Haltung VO  - Söhnen zeıgen, die gehor-
Sd: sind, aber nıcht furchtsam, kühn, aber nıcht VOI-auch die Priester und Laıien angeht, wiewohl LLUL die

Hierarchie TT Entscheidung erufen 1St un das Schwer- 1,
CC

gewicht der Vorbereitung VO  a den Geistlichen der röm1- Bısher, meınt die Verfasserıin, sind die Stimmen gerade
AUS den Kreıisen der kirchlich aktıven und 1ın den kirch-schen Kurıe einschließlich der CNS MIt ıhr verbundenen

übriıgen römischen Institutionen wird. ber der lichen ewegungen tatıgen Laıien spärlıch, teils weıl S1e
Glaube die aktiıve Universalität der Kirche und das ngst haben, den Mund aufzutun, teils weıl ihnen mn

ihres NSCH un spezlialisierten Horıizontes iıhre Rolle 1Vertrauen dem Wıillen Roms un VOTL allem des
Papstes legen allen, die mI1t der Kirche leben un: fühlen, Hinblick autf das Konzıil noch SAl ıcht bewußt geworden
die Pflicht auf; die Vorarbeiten des Konzıils auch 1n der 1St In Wahrheıit aber 1St ıne sprechende Teilnahme

dem Konzilsanliegen sowohl eın Beweıs der Viıtalität desWeıse begleiten und fördern, daß s1e iıhren Gedan-
kirchlichen Sınnes als auch ıne wertvolle Quelle VO  -ken, Sorgen und Wünschen often Ausdruck gyeben. Und

ISt die Pflicht der katholischen Presse; sıch ZU rgan Material und Tests für die Mitglieder und amtlichen Be-

datür machen. Dıie etzten Papste haben eindring- des Konzıils.
lich kundgetan, wievıel ıhnen der öffentlichen Meı-
NunNns innerhal der Kırche gelegen ISt Nun, WEeNl ıne
Angelegenheıit 1bt, die wiıchtig ist, daß alle sıch Aus Süd- und Westeuropa
mıi1t iıhr beschäftigen, diıe dafür irgendwıe erufen sind,

Indrodann das Konzıl, durch das die Entwicklung des kırch- Salazar ZU1 Fall des Der iıtalienısche Journalist
lichen Lebens für Jange eit entscheidend bestimmt WEeI- Bischoi{is VO OTIO Montanellı hat Ende März 1960 1
den oll Mailänder „Corriere della Sera  a eiıne Artikelserie un

Es 1St deshalb des Bedenkens WETIT, W 4s Madeleine Gar- dem Titel „POorträt Salazars“ veröffentlicht. Montanellı
rıgou-Lagrange 1n „Temoignage Chretien“ 60) erwıes siıch darın be] allen Abstrichen, dıie machte
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als ein ausgesprochener ewunderer Salazars un SE1- völkerung gedrängt ‚und VO  - Funktionären des Regimés
NS Regimes. Die Artikel wurden enn auch VO  - den provozıert. Die Veröftentlichung des Salazar gerich-regımetreuen portuglesischen Zeitungen nahezu wörtlich Briefes erfolgte aller Wahrscheinlichkeit nach durch
übernommen. den Regierungschef selbst; die orgänge einem
Im Junı 1960 (Nummerri bıs 24) erschien die gleiche Fall“ aufzubauschen und MmMi1t totalıtären Methoden
Artıkelserie mıiıt geringfügigen, WECNN auch autschlufß- „lösen“. Wır haben schon VOT einıgen Oonaten mi1t allen
reichen Änderungen iın der Hamburger Wochenzeitung Einzelheiten geschildert, Ww1e dem Aaus anderen Gründen
„Die eıit  D3 Auch diese Tatsache wurde von der Zeıitung 1M Ausland weilenden Bischof Oktober 1959 die
der „Nationalen Unıon  «“  9 „Diarıo da anh 1n einer Eıinreise verweıgert wurde (vgl ds Jhg., Den
Tagesglosse gemeldet. Wohnsitz ın Valencia hat Eerst mehrere Wochen spaterWır könnten diese Beiträge be] aller Korrekturbedürftig- übernommen, weıl das Klima in Santıago de OMpO-eıt auf sıch beruhen lassen (vgl NSCFE Darstellung der stela nıcht vertrug. Die Angabe „einıgE Wochen spater“Verhältnisse 1n Portugal, Herder-Korrespondenz 13 Jhg., bedeutet in Wirklichkeit Nau Monate: viel elit

304 f un: WenNnn darın nıcht auch ein1ge lıegt zwıschen der Veröffentlichung des fraglichen Brietes
Unwahrheiten enthalten waren, die den Fall des Bischofs und dem erzwungenen Exil VO  3 Valencıa. Bischof Fer-
VO  e Porto betrefften. Die Beiträge des iıtalienischen Jour- reıra Gomes hat nıe einen Lehrstuhl übernommen un:
nalisten haben einen gew1ssermaßen offiziellen Charakter, nırgends iın Spanıen ine Lehrtätigkeit ausgeübt. Die -
weıl Montanelli; nıcht 1LLUT: mehrere Unterredungen MIt gebliche rage des Primas und die angebliche Äntwort des
Salazar hatte, sondern VO  a} ıhm Ö  d eın }schriflliches Bischofs sind 1ne böswilige Erfindung, die öftentliche
Promemorı1a ausgehändigt erhielt. Meınung irrezuführen.

In dem iıtalienischen ext heißt be] diesem Abschnitt
Der portugiesische Antikleryikalismus über die Auslassungen Salazars: JE WAar das einz1ge Mal

bei all UNSCICH Unterhaltungen, dafßß iıch Salazar als Dik-
In dieser Nıederschrift Salazars heıißt 00 „Unser System erkannte.“ Der eutsche ext lautet: S WAar das
estehrt Aaus einer r1gorosen Trennung 7wiıschen Staat und einZ1ge€ Mal 1n unNnserem langen Gespräch, da{(ß Salazar den
Kırche, und ia  — mu zugeben, da{flß dies nıcht ohne Rı Diktator hervorkehrte Auf dem Gebiet des Verhält-
siıko 1St 1n einer Zeıt, 1ın der YEW1SSE geistliche Herren die nısses 7zwischen Staat und Kırche War VO  3 absoluter
Tendenz haben, sich 1n politische Fragen mischen, und Unbeugsamkeit.
1n der ZEWI1SSE relig1öse Instıtute zZzu Nährboden tür p-
ıtısche Doktrinen werden.“ Mündlich fügte Salazar hın-
Zus S sınd da viele Junge Priester, die 1n Rom studiert Die laizistische Während die französische Politik VOL
haben und die, WEn S1C zurückkehren, die Zyröfste ust Aktion in

Frankreich der Lösung wichtiger A ragen des
hegen, siıch 1ın die Politik mischen. Sıe verzeiıhen mMır Landes, besonders der Algerienfrage,nicht, daß ıch sS1e VO  —$ dieser Versuchung fernhalte, und der seIt Jahren klaffenden Wunde des natıonalen Lebens,verstehen nıcht, daß ıch 1im Grunde ihretwillen UE steht, W1€e ein Anächronismus A dafßß, VO  3 gC-Portugal 1ISTt überzeugt katholisch, aber ebenso überzeugt wiıssen Interessenten und Ideologen geschürt, der Schul-
antıiklerikal und würde ıhnen nıemals diese Einmischung krieg weıtergeführt wird. Die Laıizısten stellen die VO  w
vergeben. S16 besitzen keinen Sınn für den Staat; S1e ıhnen aufgezogene Petitionskampagne (vgl Herder-
würden ıh: ruinıeren, WECNnN S1e sıch seiner bemächtigten, Korrespondenz ds Jhg., 401) das NEUE Schul-
und würden 1ın die unvermeidliche Katastrophe die DSESCIZ (vgl Herder-Korrespondenz ds J6n 205) als
Kıirche miıt hineinziehen. ber solange ıch hier bın, wırd großen Erfolg heraus. ach iıhren Angaben sollen sıch
das nıcht geschehen.“ 813 697 Wahlberechtigte ın die Petitionslisten e1n-

haben Die Zahl INas korrekt wiedergegeben
se1in. Ihre She erklärt sıch AausSs der einfachen Tatsache,Unwabrbeiten über Bischof Ferreira Gomes
dafß be] der Eıntragung ın die Petitionslisten keinerlei

Montanell: schreibt selbst, dafß sıch dies deutlich auf den Personalkontrolle ausgeübt wurde. Jeder Interessent
Bischof VO  eD) Porto bezog. Dessen Eıntreten für die WwIırt- konnte sıch bei laizistisch eingestellten Tabak- und Ze1-
schaftliche Besserstellung der Arbeiter un für die politi- tungshändlern oder auf der Straße oft eintragen, W1e
schen Freiheiten 1m Land (vgl Ar 347 f bringt wollte Die Zahlen, nıcht die Namen, wurden säuber-
Montanell:; dann aber ın einen völlig unsachlichen Zusam- lich addiert. Eın Redakteur der katholischen Zeitung „La
menhang miıt der Opposition Salazar 1mM Wahl- Cro1ix“ machte die Probe aufs Exempel und ug sıch
kampf VO  e 1958 Im deutschen exXt heißt dann: „Die gleich 34mal ein, bıs keinen Spafßs mehr dem endlos
AÄAntwort Salazars War diskret, aber energisch.“ Der 1ta- fortzusetzenden Spiel tand Dıie Lehrergewerkschaft un
lLienische ext (der deutsche ISt dieser Stelle wesentlich die Kommunistische Parteı, Hauptträger der Petitions-
verkürzt) tährt fort: „Einige Wochen spater schnürte kampagne, mıt iıhren straft organısıerten Kadern un:
Herr Ferreıra (GGSomes seıne Bündel und Z1ng, den bei den Kommunisten mıiıt einem noch In eLwa2 SC-
Lehrstuhl für iıch weıiß ıcht W 4s 1mM spaniıschen Seminar horsamen Wiählerstamm gaben natürlich keine Statistik
VO  n Valencia übernehmen. Als ıh der Primas nach den darüber heraus, WI1€e oft S1e ıhr Leute Z Einschreiben
Gründen dafür fragte, antwortete CT, habe diesen trieben.
Schritt gewählt, weıl Salazar siıch weıgere, ıh empfan-
SCH Das stiımmte aber nicht.“ Großversammlung der Laızısten
Diese offensichtlich VO  w Salazar ausgegebene Version, die Die politische Auswertung des Petitionsmanövers blieb
den Bischof VO  e Porto auch noch der Lüge bezichtigt, EeNLT- eiıner auf den Junı nach Parıs einberufenen Grofßver-
spricht nıcht 1m geringsten den Tatsachen. Bischof Fer- sammlung der laizistischen Aktionskomitees (CNAL) VOTI-
reıra GGomes wurde seiner Stellungnahme VO  - der Be- behalten. twa 000 Personen dazu Aaus der
33# 499



L o d
n  _  . nflw...kD ® . s

\p vom neutralen „Institut Francais d’opinion publique“M<fl:ropolé un: der DEa SIa worden. Das
Massenaufgebot der unkontrollierten Unterschriften un durchgeführt. Dıe rage lautete: „Würden Sıe Ihre schul-
der Manitestanten sollte zunächst die Abgeordneten ein- pflichtigen Kinder katholischen Schulen MmMIt Priestern und
schüchtern, die Ja alle ıhre Wiederwahl anstreben. Doch Ordenstrauen der Spitze anvertraucen, wWwenn der
handelt sich 1er NUur einen verspateten Racheakt Unterricht kostenlos wäre?“ Die Antworten schl_üsseln
der Laızısten die Parlamentsmehrheıit für das NEeEUEC siıch nach Proz_enten folgendermaßep auf

Unent-
z Schulgesetz; denn be1 der jetzıgen Struktur des franzö-

Ja Neın schiedensischen Parlamentarısmus dürfte einem solchen
Manner 28ruck 2uUum ıne Initiatıve un siıcher keine erfolgreiche Frauen

Inıtiatıve einer Außerkraftsetzung des Schulgesetzes Männer und Frauen
entstehen. Deshalb verfolgte die politische Regıe der La1ı- Dieses Ergebnis beweıst, daß eine sehr starke Mınori1tät,
zıisten eın anderes Nahziel: der Durchführung des Ge- die 1in einer Demokratie ıne Berechtigung auf die Er-
SELZECS dart kein Erfolg beschieden se1n, damıt sich die füllung ıhrer Anliegen hat; die finanzgesicherte freıe
Franzosen nıcht den Frieden, den eın pluralistisches Schule will, womit ein pluralistisches Schulsystem auch
Schulsystem w1ıe in andern Ländern bringen kann, SC-
wöhnen. Und beschwor Denıis Forestier, Vorstands- entsprechend der gésells&xaflspolitiscl1gn Kräfteteilung

legitimiert ware.
mitglied der nationalen Lehrergewerkschaft un: Ge- Der Fanatismus un: die Skrupellosigkeit ım Eınsatz der
schäftsführer der laizıstischen Aktionskomitees, alle auft- Kampfmittel ein ordentliches (Gesetz un die
rechten Laızısten aut der Großkundgebung, jede Arbeit treıie Schule VOTL allem bei den französischen Lehrern, die
1n den VO' Schulgesetz vorgesehenen Eingliederungs- un Ja 1ın einem panz anderen Verhältnis Z Geschichte ihres
Schiedskomitees sabotieren. Im gesellschaftspolitischen Landes stehen als entsprechende chichten 1n anderen
Kräftespiel oll das NZ' Manover ine stimmungsmäßige Ländern, äßt sıch weitgehend Aaus der historischen Furcht
Aufwertung der abgewirtschafteten Linksparteıen, haupt- erklären,; da{fß bei Positionsgewiınnen der katholischen
sächlich der Sozialisten un!: Radikalsozialisten, bringen, Schule ein Trend entsteht, der wieder w1e 1ın alten Zeıten
während siıch die Kommunisten taktisch klug 1mM Hinter- geistlicher Schulaufsicht, Klerikalismus un Ühnlichen
grund halten. In ideologisch-propagandistischer Gemeıiın- Dıngen führen könnte. Dadurch hat die Kirche Frank-
samkeıt mit anderen sozialistischen Parteıen in Europa reichs 1n der Vergangenheit starke Verluste gerade un
ezeichnen sıch diese Kreıise als die allein authentischen der Lehrerschaft erlitten. Aut rund dieser historisch be-
„Demokraten“. Denıis Forestier verstieg sıch in se1iner dingten Ressentiments, die jedoch die Kirche Frankreichs
Rede dazu, seine Versammlung VO Junı 1960 schon längst eiıner Gewissenserforschung, eiıner Rück-
mi1t dem Aufrut de Gaulles zu Widerstand VO 18 besinnung auf das Wesen der Kirche un einer nde-
Junı 1940 vergleichen un alle echten „Demokraten“ rung der Methoden geführt hat, findet die aggressıve
ZUr. „resistance laique“ aufzurufen. Ideolo'gie des La1izısmus heute noch viele Anhänger.
Auch die laizistischen Frsatzrıten durften iıcht fehlen.
Eın Künstler der pera San ine „Hymne die Laı-
zistenschule“. Sodann wurde VO  = der Versammlung der Aus Amerika
feierliche Fıd geleistet, „bei allen Gelegenheiten allerorts
ihren unverbrüchlichen Widerstand das Hiılfsgesetz Priesterhilie TÜr Schon 1ängér wirken 1n der Seelsorge

Lateinamerika Lateinamerikas fünt kanadische Bi-für die Freie Schule, das der historischen Enwid;lung der
schöte un: iın 300 Niederlassungen rund 1000 kanadı-Natıon zuwiderlaufe, manıftestieren“.
sche Priester un Ordensschwestern Aus 50 relig1ösen
Gemeinschaften. Im November 1959 traten sich Bischöfe

Diıe demokratische Legitimation Kanadas, der USA un Lateinamerikas 1n Washington
Die Funktionsgesetze einer zeitgemäßen Demokratie be- einer Tagung, auf der weıtere Seelsorgshiltfe für den

priesterarmen Kontinent besprochen wurde. Als Fruchtstehen darın, die Grundintentionen des Volkes 1n re1i-
eit Zu Ausdruck bringen un 1mMm Rahmen der Ver- dieser Tagung veröffentlichte der anadiısche Episkopat

13 Januar 1960 einen gemeinsamen Hirtenbrief, derfassung verwirklichen SOWI1e durch Jegal verab-
schiedete, rechtskräftige Gesetze das Zusammenleben der die N: katholische Natıon Kanadas ZU FEınsatz für

Lateinamerika aufruft. „Der Ruf Lateinamerikas wiırdverschiedenen Gruppen ermöglichen. Die Petitions-
ZWAar nach unserer Überzeugung VOoN uns derartıge Opfterkampagne War 1U  an iıhrer anzch Anlage nach wirklich

keine Sichtbarmachung der Grundintention des Volkes iın un ıne solche Begeisterung fordern, w1e s1e die Kirche
1n Dienst des eigenen Landes N1Ee verlangt hätteOE  E  F  42  R  A  K  Ka  Z  M  Mar  SS  *‘I=  S  S  i_  P  B  n  :  DEn  Da  ®  3  —  a  S}  w  x  x  vor'ri neutralen 5ihstitüi:n Francais d’8f)ihi0rn’ f>ublique“  ; —Métropc’)le‘: und' delr Prb*rihi rrioßiliéiéri: 'v&c;rderi. Das  Massenaufgebot der unkontrollierten Unterschriften und  durchgeführt. Die Frage lautete: „Würden Sie Ihre schul-  der Manifestanten sollte zunächst die Abgeordneten ein-  pflichtigen Kinder katholischen Schulen mit Priestern und  K  %  schüchtern, die ja alle ihre Wiederwahl anstreben. Doch  Ordensfrauen an der Spitze anvertrauen, wenn der  handelt es sich hier nur um einen verspäteten Racheakt  Unterricht kostenlos wäre?“ Die Antworten schl_üsseln  der Laizisten gegen die Parlamentsmehrheit für das neue  sich nach Prozgnten folgendermaßep auf:  Unent-  R_'i  z  Schulgesetz; denn bei der jetzigen Struktur des franzö-  Ja  Nein  schieden  sischen Parlamentarismus dürfte unter einem solchen  Männer  38  52  10  Druck kaum eine Initiative und sicher keine erfolgreiche  48  42  10  Frauen  Initiative zu einer Außerkraftsetzung des Schulgesetzes  Männer und Frauen zusammen  S  47  10  entstehen. Deshalb verfolgte die politische Regie der Lai-  Dieses Ergebnis beweist, daß eine sehr starke Minorität,  zisten ein anderes Nahziel: der Durchführung des Ge-  die in einer Demokratie eine Berechtigung auf die Er-  setzes darf kein Erfolg beschieden sein, damit sich die  füllung ihrer Anliegen hat, die finanzgesicherte freie  Franzosen nicht an den Frieden, den ein pluralistisches  Schule will, womit ein pluralistisches Schulsystem auch  Schulsystem wie in andern Ländern bringen kann, ge-  wöhnen. Und so beschwor Denis Forestier, Vorstands-  entsprechend der gésellschaflspolitischgn Kräfteteilung  legitimiert wäre.  mitglied der nationalen Lehrergewerkschaft und Ge-  Der Fanatismus und die Skrupellosigkeit im Einsatz der  schäftsführer der laizistischen Aktionskomitees, alle auf-  Kampfmittel gegen ein ordentliches Gesetz und gegen die  rechten Laizisten auf der Großkundgebung, jede Arbeit  freie Schule vor allem bei den französischen Lehrern, die  in den vom Schulgesetz vorgesehenen Eingliederungs- und  ja in einem ganz anderen Verhältnis zur Geschichte ihres  Schiedskomitees zu sabotieren. Im gesellschaftspolitischen  Landes stehen als entsprechende Schichten in anderen  Kräftespiel soll das ganze Manöver eine stimmungsmäßige  Ländern, läßt sich weitgehend aus der historischen Furcht  Aufwertung der abgewirtschafteten Linksparteien, haupt-  erklären, daß bei Positionsgewinnen der katholischen  sächlich der Sozialisten und Radikalsozialisten, bringen,  Schule ein Trend entsteht, der wieder wie in alten Zeiten  während sich die Kommunisten taktisch klug im Hinter-  zu geistlicher Schulaufsicht, Klerikalismus und ähnlichen  grund halten. In ideologisch-propagandistischer Gemein-  Dingen führen könnte. Dadurch hat die Kirche Frank-  samkeit mit anderen sozialistischen Parteien in Europa  reichs in der Vergangenheit starke Verluste gerade unter  bezeichnen sich diese Kreise als die allein authentischen  der Lehrerschaft erlitten. Auf Grund dieser historisch be-  „Demokraten“. Denis Forestier verstieg sich in seiner  dingten Ressentiments, die jedoch die Kirche Frankreichs  Rede sogar dazu, seine Versammlung vom 19. Juni 1960  schon längst zu einer Gewissenserforschung, einer Rück-  mit dem Aufruf de Gaulles zum Widerstand vom 18.  besinnung auf das Wesen der Kirche und zu einer Ände-  Juni 1940 zu vergleichen und alle echten „Demokraten“  rung der Methoden geführt hat, findet die aggressive  zur „rEsistance laique“ aufzurufen.  Ideologie des Laizismus heute noch so viele Anhänger.  Auch die laizistischen Ersatzriten durften nicht fehlen.  A  Ein Künstler der Opera sang eine „Hymne an die Lai-  zistenschule“. Sodann wurde von der Versammlung der  Aus Amerika  feierliche Eid geleistet, „bei allen Gelegenheiten allerorts  ihren unverbrüchlichen Widerstand gegen das Hilfsgesetz  Priesterhilfe für  Schon 1ängér wirken in der Seelsorge  Lateinamerika  Lateinamerikas fünf kanadische Bi-  für die Freie Schule, das der historischen Entwicklung der  schöfe und in 300 Niederlassungen rund 1000 kanadi-  Nation zuwiderlaufe, zu manifestieren“.  sche Priester und Ordensschwestern aus 50 religiösen  Gemeinschaften. Im November 1959 trafen sich Bischöfe  Die demokratische Legitimation  Kanadas, der USA und Lateinamerikas in Washington zu  Die Funktionsgesetze einer zeitgemäßen Demokratie be-  einer Tagung;, auf der weitere Seelsorgshilfe für den  priesterarmen Kontinent besprochen wurde. Als Frucht  stehen darin, die Grundintentionen des Volkes in Frei-  S  heit zum Ausdruck zu bringen und im Rahmen der Ver-  dieser Tagung veröffentlichte der kanadische Episkopat  am 13. Januar 1960 einen gemeinsamen Hirtenbrief, der  fassung zu verwirklichen. sowie durch legal verab-  schiedete, rechtskräftige Gesetze das Zusammenleben der  die ganze katholische Nation Kanadas zum Einsatz für  Lateinamerika aufruft. „Der Ruf Lateinamerikas wird  verschiedenen Gruppen zu ermöglichen. Die Petitions-  zwar nach unserer Überzeugung von uns derartige Opfer  kampagne war nun ihrer ganzen Anlage nach wirklich  keine Sichtbarmachung der Grundintention des Volkes in  und eine solche Begeisterung fordern, wie sie die Kirche  in Dienst des eigenen Landes nie verlangt hätte . ... Aber  der Schulfrage durch echte Demokraten, sondern ein fast  ‚ „volksdemokratisch“  verfälschtes  Referendum ohne  die Lage ist so, daß ohne eine unmittelbare brüderliche  Hilfe aus Nordamerika unsere ehrwürdigen Brüder die  Wahlzelle. Eine legale Grundlage, ein ordnungsgemäß  verabschiedetes Gesetz durch Volksentscheid außer Kraft  Herde Christi nicht mehr zusammenhalten könnten . . .“  Die kanadischen Bischöfe rufen zu einer großen Gebets-  zu setzen, gibt es nach der Verfassung der Fünften Repu-  kampagne auf und veröffentlichen dafür ein eigenes  blik nicht, so daß die ganze Aktion nach Auffassung  rechtsstaatlich denkender Kreise einen illegalen Akzent  Fürbittgebet. Sie appellieren an alle Priester, sich ohne  S  Verzicht auf ihre heimatliche Inkardination auf eine ge-  erhält.  Mit genau derselben oder vielleicht noch einer sachorien-  wisse Zeit für die Seelsorge in Lateinamerika zur Ver-  fügung zu stellen. Ausnahmslos alle Ordensgemeinschaf-  tierteren Berechtigung, die Grundtendenzen des Volkes  sichtbar zu machen, kann hier eine demoskopische Um-  ten werden aufgefordert, in Lateinamerika Kliniken und  frage angeführt werden, die ohne Leidenschaftlichkeit und  Schulen zu gründen. An die Laien ergeht der. Ruf, als  Lehrer, Sozialhelfer oder Krankenschwester Dienst zu  mit weniger gewollten Fehlerquellen das Wollen des  Volkes in der Schulfrage sichtbar werden läßt. Sie wurde  tun, Umgekehrt werden die kanadischen katholischen  500berder Schulfrage durch echte Demokraten, sondern eın tast

„ volksdemokratisch“ verfälschtes Referendum ohne die Lage 1St S daß ohne eıne unmittelbare brüderliche
Hılfe Aa US Nordamerika Nserec ehrwürdigen Brüder dieWahlzelle. ıne legale Grundlage, ein ordnungsgemäfßs

verabschiedetes (esetz durch Volksentschei außer raft Herde Christı nıcht mehr 7zusammenhalten könnten
Dıie kanadischen Bischöte rufen einer großen Gebets-SEeELTZCN, Sibt nach der Verfassung der Fünften Repu-
kampagne autf un veröffentlichen dafür eın eigenesblik nicht, dafß die NZ' Aktion nach Auffassung

rechtsstaartlich denkender Kreise einen illegalen Akzent Fürbittgebet. Sıe appellieren alle Priester, siıch ohne
Verzicht auf ihre heimatliche Inkardinatıon auf ıne RCerhält.

Mıt Nau derselben oder vielleicht noch einer sachorien- W1Sse eit für die Seelsorge 1n Läteinamerika Y ım Ver-
fügung stellen. Ausnahmslos alle Ordensgemeinschaf-tierteren Berechtigung, die Grundtendenzen des Volkes

siıchtbar machen, annn 1er ıne demoskopische Um- ten werden aufgefordert, in Lateinamerika Kliniken und

frage angeführt werden, die ohne Leidenschaftlichkeıit un Schulen gründen. An die Laıen ergeht der- Ruf, als
Lehrer, Sozialhelfer oder Krankenschwester Dienstmıt wenıger gewollten Fehlerquellen das Wollen des

Volkes 1n der Schulfrage sichtbar werden äßt Sie wurde TU: Umgekehrt werden die anadischen katholischen
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Schulen un Ufiiversitäten in ; Zukunftlateifiamerika- Der eind 1sSt in unseren Mauern. Zunächst BT SE WIr
nısche Studenten auinehmen, die VOonmn iıhren Bischöfen da- SASCH, daß das Feld der Kirche un: das des Feindes sich
für vorgeschlagen werden. Fuür die Koordination aller bereits deutlich gegeneinander abheben. Es geht nicht
dieser Einsätze wird ine eigene kanadische Bischofs- mehr Gerüchte oder haltlose Vermutungen mehr oder
kommission und in Ottawa eın „Katholischgs Amt für wenıger schlauer und eigensüchtiger Art Man annn nicht
Lateinamerika“ gegründet. mehr sagen, der Feind stehe VOTL unNserenmn Toren, da 1n

derIn Spanıen wurde ım Februar 1960 wiederum Wahrheit bereıts 1n unseren Mauern 1St un: die Stimme
laut erhebt W1€e einer, der bei sıch Hause 1St icht„Tag der Berufungen für Hispanoamerika“ begangen.

Der Vorsitzende der dafür zuständigen Bischofskommis- ohne Grund haben gewisse einsichtige und instinktbegabte
S10N, Erzbischof Casımıro Morcillo Gonzalez VO  e} 2ara- Leute sich schon seıt-einıger Zeit. beunruhigt un: besorgt
SOZd, erließ dazu ein Hırtenwort, 1n dem heißt „Hı- vezeligt und sıch gerustet, die kämpfen, die Ver-

spanoamerika 1St die Hoffnung, aber auch der Alpdruck suchen, ohne weıteres das alte Joch nechtschaft
der Kirche.“ Nach Südamerika Priester schicken, se1 aufzubürden. Denn eın echter Christ annn und 111 nıcht
gleichbedeutend damıit, ein Drittel der Weltbevölkerung ohne Freiheit leben Man darf nıcht VETSCSSCH, daß
dem Glauben erhalten und dort den christlichen Geist und überall, VO  o Rom bis Budapest, die Christen vorge-

ZOSC haben, alles verlieren und o iıhr Bluthochzuhalten, biıs sS1e selbst AUS eigenen Kräften weıter-
kommen. Die bisherige Zahl VO  a 350 spanischen rT1e- vergießen, als auf die Freiheit verzichten, die den

in Lateinamerika soll 1n den kommenden Jahren Kındern Gottes besonders eıgen Ist.
erheblich vermehrt werden. Das „Werk für Hıspano- Der Kommunısmyus ıM Anschlag. Es ISt 1Ur Zut be-
amerikanische Priesterhilfe“ besitzt eın eigenes theologi- kannt, da{fß der Kommunısmus der große Feind des

Christentums 1St, immer auf der Lauer; wachsamsches Seminar 1n Madrıd, das Aaus Platzmangel bisher 1Ur

10 Studenten aufnehmen konnte, aber beträchtlich erwel- und bereıit, sıch auf seıne Beute stürzen und überall
tert werden wiırd. Außerdem bestehen das Studienkolleg seine Interessen wahrzunehmen. sıch offen zeıigt
VO  > San Vıcente (Salamanca) für lateinamerikanıiısche oder verbirgt, IMNa annn ıh überall leicht entlarven, weil
Alumnen und das Studienkolleg 35  1US X« 1n Rom In überall zugegen ISt, obwohl auch u115 Leicht-
Zaragoza besteht ine Schwesternkongregation „Unserer gyläubige und Naıve oder auch allzu Vorsichtige >1Dt, die
Lieben Tau del Pilar“ ausschließlich für den carıtatıven das beharrlich leugnen un o  a nervos werden, w enl

un schulischen Eınsatz 1n Lateinamerika. Ebenftalls iın S1e sehen, dafß nıcht alle denken wıe s1e.
Zaragoza wurde 1m Jahr 1959 eın „Laienwerk für Apo- Dıiıe Lehre der Kırche. IDiese Lehre, die alle Katholiken
stolische Zusammenarbeit MIt Hispanoamerika“ mit verpflichtet, 1St über diesen Punkt urchaus eindeut1g
einem eigenen Ausbildungszentrum gegründet. und 5ßt siıch in wenıgen Worten zusammenfTassen, ob-

ohl iıhr umfangreiche päpstliche Verlautbarungen SC-
wıdmet sind: „Der Kommunismus“, Sagl aps 1US D

Kommunistische Daß die Revolution VO  e Fidel Castro, 1ın der Enzyklika Dıvinı Redemptoris, „1st 1n sich
Ge{iahr in uba. chlecht.“ Wır wollen NUr einıge Gründe Aaus dem glei-
FEin Hirtenbrie des

bewußt oder unbewußßt, ZUur Schritt-
macherin des Kommunısmus 1n uba chen Dokument Z Bekräftigung dieser 5 bes;immtenErzbischoi{is VO.  -
un: damıt einer unmiıttelbaren Be- Behauptung anführen.antiago de Cuba ; Der dialektische Materzalısmus. Der wichtig-drohung der Sicherheit VO  _ ord- und

Südamerika werden könnte, ISt nıcht NUr die orge weıt sStTe Grund 1St .der, da{fß der Kommuniısmus den dialekti-
entfernter Beobachter. Eın durchaus unverdächtiger schen Materialismus VO  a Marx Z Grundlage hat, ob-

ohl sıch gelegentlich verführerischer SchauseiteZeuge, der Erzbischof VO  $ Santıagzo de Cuba, Enrique
Perez Serantes, hat 1n seinem vielbeachteten Hirtenbrief verbirgt. Nach der materialistischen Lehre oibt NUur

VO Maı „Für Gott und Kuba“ ausdrücklich VOTL der ıne Wirklichkeit, die aterıe MIt ihren blinden Kräften;
sehr konkreten Getahr des Kommuniısmus gewarnt Das darum 1bt auch ın der Welt nıchts anderes als aterıe
ISt bedeutsamer, als der Erzbischof 1m Jahre 1953 1n Je verschiedener Entwicklung, un auch die Gesell-

chaft 1St NUur ein Erscheinungsbild un 1ne Orm dieser.dem damaliıgen Rebellenführer Fidel Castro Asyl DC-
aterıe.währt un auch O: seine Sympathien für die revolutio-

nare Bewegung, die Ja 1ın der TOV1INZ Orıente und ihrer Der gottlose Kommunısmuyus. Der 7weıte Grund ISt NUur

ıne notwendige Folge AUS dem ersten WE alles Ma-Hauptstadt Santıago iıhren Ausgang SCNOMNMUNECN hat, Ööfter
bekundet hatte. Der Hirtenbrief hat folgenden Wortlaut terıe 1St, dann sibt keinen Platz für Gott, dann S1ibt csS

auch keinen Unterschied zwiıschen aterıe und Geıist,(nach Documentation Catholique, 60)
7zwischen Leib un Seele: die Seele überlebt den Tod desHirtenpflicht. Getreu unserer heiligen Pflicht, über die

Bedürfnisse un die Verteidigung der Herde wachen, Leibes nicht, un ann also auch keine Hoffnung
die uns das aupt der Christenheıit, der Statthalter auf eın künftiges Leben yeben. Darum nın siıch der

Kommunısmus logischerweıse atheistisch.Christi, anvertiraut hat, fühlen WIr uns gedrängt, uns

heute NSerec lieben Diözesanen wenden, s$1e Daraus folgt ferner, da{fß der Kommunismus, w 1e jeder
Materialismus, alle menschlichen Werte verneiınen mufßerinnern oder ıhnen notfalls ZUTFC Kenntnıis bringen,
Diese haben Ja 1n eınem solchen System keine geistigewelche Haltung S1e 1m gegenwärtigen Augenblick eINZU-

nehmen haben, einem Augenblick der Verwirrung un Grundlage, den Menschen über siıch cselbst und die u.  _
mittelbaren Vitalsphäre erheben.ernster Besorgnis tür viele. Die VWeısung,. die WIr ihnen
Im Kommunismus ISt der Mensch Jediglich ein materiel-geben wollen, wiırd gewifßs ihrer Erwartung entsprechen.

Wenn WIr handeln, siınd WIr sicher, sowohl der Kiırche les Wesen, ohne Freiheit und ohne moralischen Rückhalt
angesichts der nıedrigsten Leidenschaften, die Ja miıt eınW 1€ dem Vaterland dienen, die beide für uns das

Teuerste sind, W as WI1r haben, un zugleich Gegenstand menschlichen rwä_gungen nicht 1m Zaume gehalten Wer-

den können.unsef er orge
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Wır ‚glauben, dafß das SCHUST, verstehen, warum ebenso WI1IEC die Wohngelegenheiten, denen zahlreiche
der Kommunısmus als 3 sıch schlecht verurteıilt werden Famıilien auf abstoßende Weıse zusammengepfercht leben
konnte: und scheint kaum notwendig, noch hinzuzu- INUSSCH, nıcht selten unmıttelbar neben uppP1gSCn Palä-
fügen, daß das Eheband un: Unauflöslichkeit sSten.

In diesem un manchem anderen Punkt verdient diedas Eıgentumsrecht un: viele andere Dıinge un:
da{(ß diıe NZ: Soziıalordnung ıhren Fundamenten Revolutionsregierung Lob für ıhre Sorge die notlei-
uUumsLurzen 111 MITT dem AÄAnspruch 1Ne HNEUEGE Mensch- denden un: verlassenen Bevölkerungsschichten. Das
elt ohne Gott und ohne geheiligtes Gesetz schaffen, wollen WIL SCInN anerkennen.
die Meer VOIL} Ha{fs und eid versinken muüßte. ber nıemand soll ylauben dafß das TOot VO Himmel
Unsere Haltung 1U  n} mu{l VO  Z steten Ireue ZUu reSNECN wird weıl INa  ; Gott ausgetrieben hat oder daß
Papst un seinen VWeısungen bestimmt N NU.  a eiıchter SC1H wird verdienen Es könnte zut
Keıine Zusammenarbeit MLTE dem Kommunismas Ange- geschehen, da ina  3 sich Tages ohne (GSott un: ohne
siıchts der wıederholten Verurteilungen des KOommunıi1s- TOLT findet
INUsSs durch die höchste Autorität der Kırche sehen WITL un1ls Wır ayollen Gott, un LT bedürfen sec1iNer. Schwerer noch

un: CZWUNSCH, uUulNseTren Diözesanen (und NOL- WIeßgT, dafß der Kommuniısmus un der Materijalısmus
talls allen Kubanern) empfehlen un: O  d dringlich wollen, WIrLr sollten auf dem Meere dieses Lebens MI VOI-

einzuschärfen, keiner Weıse IMI dem Kommunıismus bundenen ugen, ohne Lotsen, ohne Kompals segeln, Was
zusammenzuarbeiten oder 1T iıhm SCMEINSAMEC Sache bedeutet, u1ls selbst dazu verdammen, ohne Hoftnung,

machen S1e Inussen aan Gegenteıil alles NUL Mögliche ohne Glauben ohne Liebe, voll Mißtrauen alles
LunN, sıch VO  3 diesem unversöhnlichen un: machtvollen un alle leben
Feind des Christentums fernzuhalten sich ıcht durch Materialismus un: Kommunısmus verwerten Gott über-

a1] aber WIL Katholiken, WIL wollen nıcht ohne GottPhrasen un Versprechungen verführerischer un: -
durchsichtiger aber talscher un lügnerischer Art leben und ohne sein heiliges (Gesetz ohne das jedes
verführen lassen auch nıcht durch die 1St eiım- menschliche Gesetz der testen Grundlage ermangelt
tückisch ausgestreckter Hände, die Wahrheit Nur MS hne Gott Gesetze geben heifßt aut Sand bauen
Falle für Leichtgläubige ıISE. zwuollen (Jott allen Dıngen Wır wollen ıh: überall
Allerdings 1L1USsSCHN WIr auch ZC1gCNH, daß WILP zwıschen un Wır wollen Gott Mittelpunkt der Familie,
Kommunısmus un Kommunisten unterscheiden W15- der Schule, Gericht den gesetzgebenden Ver-
SCI] Den Personen gegenüber dürfen WITr nıchts Ntier- sammlungen, Wirtschaft un Handel der Industrie,
lassen w as 1LLUI WIL tür S1e können das g- autf dem Lande, den Krankenhäusern un: den (e-
bijetet unls das göttliche Liebesgebot tfangnissen. hne Gott sind WITL selbst LUr Gefan-
lle inNnussen W e1 Dınge deurtlich VOT ugen haben pCHNC und elende Kranke.
CISLEMNS; keinerlei Konzession Grundsatzfragen; W @1- hne Gott hein Friede. Wır lieben 1SCIC Famaiulıe, die
LeNS, die Feinde der Kırche, un VOT allem eben der Gerechtigkeit, die Ehre; das Vaterland sehr, nıcht
Kommunıismus, W 155CIIH1 cchr CNAU, W as S1C wollen, un wünschen, Gott MOSC die ME raft aller dieser uns
S1E verfolgen iıhre Ziele ohne Rücksicht und ohne teuren Dınge SCIN, WI1IeE auch ihrer aller Ursprung
Zögern. und Zıel 1ST Und das mehr, als WITLr W1SSCH, da
Dıiıe Sozzallehre der Kirche Es WAare ZuL WEn die Ka- die Menschen, selbst die gröfßten un: bestmeinenden, A
tholiken sıch WEN1SSTICNS bemühten, die Soziallehre der sıch unfähig sind den furchtbaren Zusammenbruch der
Kirche kennenzulernen die für alle wirtschaftlichen und Sozialordnung vermeiden, der die Welt bedroht, W1e
soz1alen Probleme 11 befriedigende Lösung hat un da{fß S1C auch unfähig siınd die Gesellschaft Aaus dem Sumpf
S1IC verstünden, anständige un: aufrichtige Kom- herauszuziehen, den S1IC versinken droht

angesichts dieser Lehre ausgerufen haben Wer ohne Gott könnte dem Verstand un Willen aller
„Wırklich hier liegt die wahre Lösung der soz1alen die wahre Einheit geben die tür das Wohl der Gesell-
Frage!N  D schaft 1st? Wer ohne Gottes Hılte die einander W1-
/[Dıe rage der materiellen (Jüter. Obwohl WITL unls 1er derstreitenden Interessen der Menschen Einklang brin-
nıcht uüunmittelbar MmMIt diesem Problem befassen, wollen SCH1, zumal WEn die Deiche, die die natürliıchen Begıer-
WIL euch dennoch be] dieser Gelegenheit SCHh dafß die den MMAUCTN, zerbersten? Das annn 1Ur Gott selbst!
Kirche G gerechtere Verteilung der materiellen Wenn INa  a Gott AaUuSs dem gesellschaftlichen Leben Aaus-

Güter gefordert hat Niemand mehr als SIC hat den schaltet 1ST dann der Friede finden, den die e1N-
zelnen un: die Völker sehr ersehnen?Armen Schutz S!  IN 1ST NUur bedauerlich da{fß

ıhre Stimme VO:  a den besitzenden und führenden Schich- Und doch 1ST der Friede, der wahre Friede, Sanz ahe
ten iıcht besser vehört worden 1ST VWır haben oft DESAQT Ihn erhalten, braucht INa  - sıch 1Ur Christus ZUZUWCI-
un: wiederholen hıer, dafß verhindern da{fß den 1IST „ Unl Friede Alles übrige 1ST Zeitverlust,
Menschen Bedingungen leben MUSSCH, die schlim- WIC jeder weıiß.

Dıiıe beste Wa ffe dıe Zehn Gebote. Um diesen FriedeninNner sind als die VO  e T1ieren (wıe leider vielen Teilen
der Welt der Fall 1St);, 1E Nstanz daseın müßte, der finden bedienen WL unls der Gewalt der Ordnung
ekannt WAalLC, über welche Mittel ede Familie verfügt und nıcht der Ordnung der Gewalt Jeder Mensch MOSC

das Leben bestreiten, damıt nıcht menschliche sich selbst 1ine Polizeimacht haben, deren Wafte die
Wesen yäbe, die Tag entgegensehen ohne Zehn Gebote sind! SONst aber MOSC nırgends un: N1IiEe

Bıssen TOTt. für sıch und ihre Kınder un ohne jemand geben, der auf der Straße Waften greift die
WI1SSCH, wen S1C sıch wenden können, Elend erfunden worden sind andere Menschen un:

begegnen, das viele den Rand der Verzweiflung das E1igentum zZerstoren 19 turchtbarer Zustand!
treibt. Das 1ST chlechthıin unmenschlich un STAaUuUsSam und Rückkehr (70£Et Um das hohe Ziel erreichen, mu{
C111 Schauspiel das alle schamrot werden lassen müßte, iNan alle Kräfte derjenigen ewegung SETZCN, die ML
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Gott un nach SCIHNECIN Gebote leben wollen. Man MU: Aus den Missızonen
die Erstarrung N: bekämpfen, die sıch yleichgültig SC-

Daß die christlichegenüber den Dıngen verhalten, die wichtigsten sınd,
1eS aQu>s

Da der Sınn der Gebetsmeinung AUS

un: nıchts Anteiıl nehmen, W as SIC herum geschieht, Rassenhaß hervor- ihrer Formulierung nıcht klar ersicht-
ıch 1ST, haben WIL die VO  } der Le1-während der Feind ohne Unterbrechung Werke 1ST gehende Irennung

Asiens un! AirikasEs 1SE also unabweislich notwendig, daß das 11 iındi- Lung des Gebetsapostolats Rom
viduelle, nationale und soz1iale Leben Gott seINECEN Mit- VO. der christlichen herausgegebenen Erklärungen Rate

Welt verhindere
SCEZOSCH Das Missionsanlıegen destelpunkt habe un daß alle SC1I1I heiliges Gesetz befolgen, Missionsgebets-

das auch für alle oilt Die Rückkehr GOtt 1STt NOLT- meinung 1ür Monats wird dort nach folgendem Ge-
wendig, ohne den das Leben LOLT 1ST un: den niemand un: eptember 1960 dankenaufrifß behandelt Dıie Wır-

Unabhängigkeitserklä-nıchts ann Es 1ST. notwendig; die Gesellschaft kungen der
wıieder cAristlich machen un: ıhr den Geilst des VAan- TUNSCH asıatischer und afriıkanischer Staaten siınd für die
geliums einzuhauchen, CINZISC Zuflucht VOL dem Zusam- Kiırche nıcht jeder Hınsıcht erfreulıch denn entsteht

diesen Staaten 1Ne CX LeIne Form des Natıonalısmus,menbruch der Sozialordnung.
Religiöse Unwissenheit. Um das (sesetz Gottes befol- der alles der Natıon „Fremde beseitigen möchte Dıese
CIl und leben, WIC siıch für Christen schickt 1ST. e1in Tendenz erstreckt sıch zunächst auf Ausschluß „auslän-

fundiertes relig1öses Wıssen unentbehrlich Das Feh- discher“ Personen AUS den CISCHNCH Grenzen, und WAar

len solchen relig1ösen Bildung 1ST der beste Allıierte oft Achtung der Tugenden der Liebe un:
der Feinde der Kırche Für die gottlose Propaganda des Gerechtigkeit Besonders die Okzidentalen sind VO:  e die-
Kommunısmus ständig Anschlag und auf der Lauer, SC}  3 Mafßnahmen getroften Da 1U  a die mMeisten katholi-
sind die ZEIST1IS un materiell unterernährten Massen schen Miıssıonare AaUus$s dem Westen kommen, diese Mıs-
Stadt und Land der beste Nährboden S1ONAaTre aber vorläufig für Bestand un Fortgang des
Jedes Heıim e1N Ort der Christenlehre Um den CI - Missionswerkes NCN Erdteilen unentbehrlich sınd
schreckenden Mangel Priestern un Katecheten AaUS- stellt dieser exXiIreme Nationalismus WE schwere Gefahr
zugleichen, mufß jedes Heım ein Ort der Christenlehre für Bestand un Gedeihen der Kırche diesen Ländern

darwerden, die Kınder VO  —$ frühester Jugend lernen,
W as C1in Christ W 155611 muß und (was allerdings Der Rassenhaß richtet sıch aber nıcht die Diener

der Kirche AaUuUS den westlichen Ländern, sondern zugleichüberall geschehen ol auch da, genügend Priester
z1bt) S1E neben un: MI iıhren Eltern die grundlegenden das Christentum als solches, das mı1 der Kolonial-
relig1ösen Pflichten ertüllen Gott loben, ıh: PrCIiISCNH, ıhm arbeit indentifiziert wird. Unter Verkennung des über-

nationalen Charakters der Kırche wird diese als ein —danken 1116 Übung, die nıemals VEITSECSSCIL werden darf
un die mMan ebenso lieben mufß WI1IC INall diejenige lıebt, gleich IMI den Kolonialmächten 1115 Land yekommenes
die uns die ersten Unterweıisungen Z1bt HSGGL Mutter Fremdgewächs betrachtet das L1U auch MIT dem olo-
Da 11LU  - vielen Famıilien keiner da IST, der imstande nıalregime verschwinden muß Wır iNUusSsSenN deshalb beten,
Ware, diese Pflicht erfüllen, wenden WITL uns Na- daß Asıen un Afrıka die wahre Natur der Kirche
men Gottes dringend solche, die besser vorbereıtet besser erkannt wird SOwelt der Gedankengang der
sind damıt SIC ıhrem Hause oder gecC1gNELCN Vorlage
Raum Kinder un: auch Erwachsene VeEICINCI, ıhnen Es wiıird 1er sicherlich ein nıcht eindeutiger un
die NOotLLSE relig1öse Unterweısung erteilen, damıt 111CG- oft verwickelter Sachverhalt cehr vereinfacht dar-
mand iıhrer Wır denken dabe!i VO  — allem gestellt icht jedem der Länder, die SCIT. Kriegsende

die zahlreichen Famılien auf dem Lande, 1aber auch die Unabhängigkeıit erhielten, 1ST Nationalismus
den Städten, diese Arbeit dringendsten 1ST Werk In Afrika erhalten heute F1C515C Gebiete die

Unabhängigkeit deren Massen noch Stammessepara-
LISMUS befangen sind un GrSTE langsam „natiıonalemReligionsunterricht das Hauptproblem Denken gebracht werden können Und VO  - da bis ZU.

In diesem un: den folgenden Abschnitten SC111C5 Hırten- Nationalismus 1ST. immerhin noch e11l Weg
schreibens geht der Erzbischof auf die praktische urch- rückzulegen Extremer Nationalismus 15L gew 15 auch

WIC die ungste Geschichte ZEIZT, ogroßer Gefahr, nenführung des katechetischen Programms C1MNs z1bt klare
Vorschriften und schließt MI1 dringenden Aufruf Hafß andere Natıonen entwickeln. ber dieser

Priester un: Gläubige PrFrımarc, AUS philosophischen Ideologie erwachsende
Rassenhaß ı1ST doch sechr viel seltener als der Hadls, der AZUSun: Gläubige

Das Schreiben gewährt NCn erschütternden Einblick wirklicher oder vermeiıntlicher schlechter Behandlung
die relig1öse Lage des Landes, der durch folgende Zahlen- oder Unterdrückung durch andere Rassen, AUS wirklicher

oder vermeıntlicher wirtschaftlicher, soz1ialer, kulturellerangaben noch verdeutlicht werden Z Uıe Insel zählt
5 665 01010 Katholi:ken (etwa 023 0/9 der Einwohner), 732 Benachteiligung erwächst Der Weißenhafß der farbigen
Priester (davon 487 Ordenspriester), daß urch- Welt 1ST, auftritt als Reaktion Z Kolonial-
schnıtt auf 7739 Gläubige Cin Priester kommt Die Zah- reg1imc entstanden un hat sich dem alße entfaltet,
len für die Erzdiözese Santıago de Cuba sınd noch W 6=- als dessen Methoden und Haltungen das
sentlich ungunstiger Den Wl Millionen Katholiken wachsende Selbst- und Persönlichkeitsbewulßftsein der Be-
tehen Pfarreien Seelen NUr 104 rıe- herrschten verletzten Schon dem Augenblick dem

ster (davon Ordenspriester) Z Verfügung, D auf die Autorität die Einheimischen übergeht kühlt sıch
eLw2 Gläubige kommt C111 Priester. Man begreıift, dieser Ha{fß bald ab wenn in  —$ sieht dafß INan die Fach-
da{ß solchen Verhältnissen die relig1öse Unwissen- leute und Sachkenner des abgelösten Regimes nıcht eNLtL-

heit zroß 1ST un: die Kommunisten sıch iıhrer als WEeITL behren kann Verschwinden diese möglicherweise aut der
oftenes Eintfallstor bedienen untersten Ebene der Verwaltung, treten S1C bald auf
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der obersten Ebene diskret wieder auf.Ohnedie Zusam- nen die Weißen Väter un die Weißen Schwestern eıter-
menarbeit mıiıt den Weißen un dazu gehören auch die arbeiten. Die algerische Sıtuatıion ı1ST natürlich durch 1ecn

Russen! können alle diese Staaten sıch weder 1 die tragischen Konflikt zwischen Europäern und Nichteuro-
Weltwirtschaft einordnen noch iıhre Entwicklungspro- ngekennzeichnet. Die Freiheitsbewegung hat oft SC-bleme lösen. In den Wochen, als Aaus Belgisch-Kongo droht, die Weißen ı1115 Meer werfen Der entstandene
Tausende VO  w Europäern ausreisten, schrieb der „Usser- Rassenkonflikt 1ST aber E: W sekundäre Erscheinung,
atore Romano“ Leitartikel ZUr Afrika--Frage der durch C1in bis ZUuUr Stunde unbewältigtes politisches
(12 60) „Das Zusammenleben zwıschen Afrıkanern Problem ausgelöst wurde Dıiıe Regierung des (ehemaligenun Europäern, zwischen Weißen und Schwarzen 1ı1ST. fast anglo ägyptischen) Sudan sucht WAar die weıßen Miss10-

NAdaic Schritt für Schritt AaUuUsS dem Süden des Landesüberall, besonders aber ı Ländern, die WIC der Kongo
IMI Schlage die totale politische AÄAutonomıie erhal- entfernen, aber nıcht Aaus Haß die VWeißen, sondern

.}
tcNH, 1Ne organısche strukturelle Notwendigkeit für das weıl die christliche Mıssıon der Islamisierung der eger-
Weiterbestehen der Wırtschaft un: des staatlich bürger- un: damıiıt ihrer Einordnung den mohamme-
lichen Lebens Diese Notwendigkeit veht M der SC- danıschen Staat Wege steht Der Weißenseelsorge
schichtlichen Kontinuutät un: der menschlichen Brüder- Khartum wird die Regierung THE Schwierigkeiten bereiten
iıchkeit O5 T- Die oder TZWUNgZgCNC In Französisch-Afrika süudlich der Sahara hat sıch SEeIL der
Abreise anzer Gruppen VO Beamten un: Zivilisten MItC Bıldung der Communaute dem friedlichen Nebenein-
ihren Famıilien verschleudert nıcht LUr kosthare Hılts- ander VO  w Wei{ß un Schwarz bisher a2um SCall-
krifte besonderem Können un: besonderer Überlie- ert ıne Ausnahme bieten hıer Teile Kameruns, eın

terung auf verwaltungsmäßigem un technıschem (72 Rachekrieg VO  e Angehörigen der kommunistisch N  -
biete, die tür alle nützlich sınd S1C chaflt nıcht NUur DNEUEC HeEerten UPC (Unıion des Populations Camerouna1ses)
pannungen MI den europäıischen Ländern, die diesen Aaus der Parte1ı Aaus®g|  ne Mitglieder des amı-

Staaten Hıilte kommen sollten SIC stellt auch eke-Stammes „sıch ZUT Kundgabe bösen Rassenhas-
1i1ne politische Absurdität dar un äßrt umrißartig den scs alles, W as Weißer 1STt oder den Weißen aS511111-
Bruch zwiıschen den beiden Kontinenten erscheinen, die liert IST, entwickelte. Di1e Gleichgültigkeit die
mehr als die LICUC glückliche Wirklichkeit ZUr Knüpfung Miıssıonare verwandelte sıch, bei manchen WECN1SSTENS,
substanzieller un: freier Bındungen benutzen INUSSCH., Feindseligkeit. Wohl ühlend, daß die Kirche C Hort

der Ordnung un: des Friedens 1ST hätten S$1eC Nn
Näüchterne Bestandsaufnahme gesehen, daß die Mıssıonare abreisten, WI1C schon

zahlreiche Europäer Daher ıhre Wut, als S1IC fest-
Würde den ZUFTF Selbständigkeit gelangenden stellten, daß die Apostolatsarbeit fortgeführt wurde
Ländern C111 allgemeiner Weißenhaß bestehen, (Agenzıa Fıdes, Documentazıone, 60) Be1 den
natürlich alle weıißen Missı:onare bedroht Dıies 1IST aber Terrorakten sınd 1000 Personen SCTLOTEL worden,

LA
durchaus nıcht der Fall Schauen WIL zunächst auf Afrika. darunter drei Miıssıonare, VO  $ denen WwWwel enthauptet
Wenn bestimmten Teilen Nordafrikas Tausende VON wurden. Unter den Opfern befanden sıch Auch viele
Siedlern ihre Güter verkaufen, WEeNn Kaufleute und Be- Frauen un Kıinder. Vıer einheimische Priester sind VO  -
amnte zurückkehren, nıcht deshalb weıl S1C als Weiße den Banden entführt worden.
verfolgt werden, sondern einfach deshalb weıl S1C den Zu dem SONST triedlich verlaufenen Übergang der Gewalt

Verhältnissen keine Existenzmöglichkeiten mehr die Einheimischen i Französisch-Atftrıka Crug erheb-
sehen oder sıch seelisch ıhnen nıcht zurechtfinden. Nıe- lich die Tatsache bei, daß die Franzosen dort keine Ras-
mand leugnet, da{fß S1IC oft schikaniert werden und daß senschranke kannten, während die Bevölkerung dement-
INnan iıhnen bewußrt die Arbeitsmöglichkeiten beschneidet. sprechend 1116 gyroße Aufgeschlossenheit gegenüber dem
Der Grund dafür 1ST. aber 1Ur das Bestreben die acht Einfluß französischer Kultur un: dieser Kultur
die die Weilßen hatten, sıch reißen. Es liegt hier Nr verbunden leiben möchte „Die Schwarzen sehen ihrB 29  Z die Reaktıon auf die Kolonialperiode VOL In diesen dasZMiıttel dem Abendland 1NeEe Kenntnis
islamischen Ländern kommt dazu, daß der Nichtmohamme- der atrıkanischen Anschauungen übermitteln und
daner die mohammedanısche Rechts- un Lebensord- beweisen, daß SIC ebenbürtige Partner sınd S1e verken-
NUuNng werden oll ohne ihr eigentlich angehö- NCN ebenfalls nicht, daß 106 völlige Neubildung der
1E dürfen Die den Verfassungen der uen afrıkanıiıschen Gesellschaft VOTLr sıch geht un: da{ß Zu-
Staaten garantıerten gyleichen Rechte aller Bürger VOTL kunft sehr viele moderne FElemente ıhrem Bestandteil

e
dem (jesetz siınd der Praxıs gegenüber Nichtmoham- gehören werden, WI1IC neuerdings der bekannte eger-v medanern durchaus nıcht gesichert Anderseıts be- dichter esaire offen ekannt hat der den Wert
finden sıch allen diesen Staaten zahlreiche Weiße als N  Nn Zusammenhangs MTL Europa richtig einzuschätzen
Mitglieder VO  - internationalen Mıssıonen oder als tech- weiß Er hoflt dafß die Europäer ZENCIZTLT sCein werden,
nısche Berater Eınige Länder locken heute 197  d den JDEr vollgültige Partnerschaft der eger aufrichtig NZU-

J2 internationalen Reiseverkehr A un die Weißen die erkennen, WCNHI S1C NUur für iıhr Denken und Handeln das
dort Ferien machen, fühlen siıch keiner Weiıse edroht richtige Verständnis haben (Wahrhold Drascher, Schuld
Mıt dem internationalen Handel kommen Weiße die der Weilßen? Dıiıe Spätzeıt des Kolonialısmus, Tübingen
Häiäfen und his tief 1115 Innere der Länder hınein Aus-
WC1ISUNSCH VO  a Priestern un: Ordensleuten sınd aum Afrikanische Toleranzvorgekommen WCN1)1 auch die Mıssıonen, Tunesıien,
CIN1SC sehr unfreundliche kte ıhre Einriıchtungen SO wundert uns nicht, WeNn der katholische Mınıster-
erlebten Wo Priester un Ordensleute AaUSSCW1CSCH WUFr- präsiıdent VO  e} Togo, Sylvanus Olympio, bei der nab-
den (Algerien), gyeschah dies durch die Franzosen, hängigkeitsfeier O April dieses Jahres VOTLr dem Par-
iıcht durch die Einheimischen In Sanz Nordafrika kön- lament zunächst Frankreich für Hılfe auf dem Wege
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zur politischen Reite un ZUr £15.bhängigkeit dänkte füf1rt, keinen Weißenh%ß geben wird. Der Kongrefä der
und dann fortfuhr: „Wır wünschen freundschaftliche Be- VO:  3 iıhm geführten Demokratischen Partei forderte 1mM

März 1959 die brüderliche Zusammenarbeit der mehr alszıehungen allen Natıonen der Welt So hat Togo
seinen Platz 1m Kreise der freien un souveranen Völker 60 Rassen des Staates „SCHCH alle Kriäfte des Tribalismus,
eingenommen und Z1bt eın prächtiges Beispiel der Eın- Rassısmus und der Xenophobie“. Der Mitschöpfer des
tracht allen seinen Söhnen schwarzer Rasse und den Staates alı (Senegal und Sudan), Leopold Senghor, des-
Weißen, die Togo ıhrem Adoptivvaterland wählten, sen geistiger Einfluß weıt über die renzen dieses Landes
besonders den Missionaren.“ Eınem Vertreter der eIt- hinausgeht, 1STt Aaus seiner tietkatholischen Einstellung und
schrift „Afrıka“ (München) erklärte Olympio: »I C1' - seıiner Verbindung miıt der tranzösischen Kultur heraus
hofte und wünsche 1ne dauerhafte, fruchtbare Zusam- eifrigster Vertechter einer harmonischen Zusammenarbait
menarbeit auf praktischer FEbene sehe keinen Grund, VO:  - Schwarz und Weiß Der Präsiıdent der Mal:-Föde-
das Bestehende-zu äandern. Unsere Kınder gehen 1n fran- ratıon, Modibo Keita, beendete seıne Neujahrsansprache
7zösische Schulen, unsere Studenten lernen französi- 9 die Völker VO  $ Malı“ mIit der Einladung Zzu einem
schen Universitäten. Warum sollte IiNd:  z da einen Gebet „Unsere innıgen Gebete mussen siıch Gott CLr-

plötzlichen Wandel denken, der Interessen kaum heben, da{fß uns o die Liebe allen Menschen 1Dt,
dienlich se1in kann? In Togo hat keine Kolonisation die auf der Frde VO  e alı leben, moögen s1e schwarz,
1m eigentlichen Sınne des Wortes gegeben, e die weıiß, gelb oder FOT sein“ (Agenzıa Fiıdes, 2. 60)
Weißen kamen nıcht miıt der Absicht 1Ns Land, sıch end- In der Republik ONgO (Hauptstadt Brazzavılle) kam
gültig dort nıederzulassen un: Landbesitz erwerben. Antang 1959 blutigen politischen Kämpten ZW1-
Be1 u1ls hat immer 1Ur drei Kategorien VO  23 Europäern schen den Parteıien, die leicht ıne antieuropäaische Wen-
gegeben, die Beamten, die Kaufleute und die Mıssıi0onare. dung hätten nehmen können. ber „während der traurı-
Für die französıschen Beamten z1bt keinerle; Problem. SCHh Tage wurde kein Wort der Feindseligkeit gegenüber
Im Rahmen des Abkommens über technische Unter- den Missıionaren gesprochen, keine Geste 1n dieser Rıch-
stutzung werden diejenigen Beamten, die bei uns leiben, Lung zeıgte sıch Der weiße) Erzbischof von Brazzaviılle
auf Vertragsbasıs 1n 1NSeTre Verwaltung übernommen. konnte öfter durch alle Schwarzenviertel gehen un: alle
Den Kaufleuten gewähren WIr W1€e allen anderen treıen Straßensperren ohne die geringste Schwierigkeit passıe-
Zutritt UuNseTECIN Land So haben WIr immer gehal- HH Im Gegenteıl: 1194  - schien .‚überall die Anwesenheit
ten un es n1ıe bedauert. Jeder Kaufmann hat Interesse der Miıssionare direkt begrüßen“ (Agenzıa Fıdes,
daran, mi1t seinen Kunden auf Fufß stehen, un: 597) In der Republik ongo (Hauptstadt Leopold-
da die Kunden Togolesen sınd, oibt auch 1er keıin Pro- ville) bis den Unabhängigkeitsfeiern keine Aus-
blem Hınsichrtlich der Mıssıionare annn iıch Nur SAagCNH, brüche direkten Weißenhasses beobachten, obwohl g-
daß die Toleranz ıne alte togolesische Eigenschaft 1St, wI1isse ommunistische Kreise die Weißen se1it län-
auf die WIr großen Wert legen. Die Missıionare werden elit Stimmung machten, VOT allem auch durch Be-
also MOTSCH wıe heute in Togo willkommen se1n.“ Es 1St einflussung der Häuptlinge 1m Innern des Landes. Dıie
bekannt, daß Togo yroßen Wert auf die Zusammenarbeit großen Unruhen 1n Leopoldville, die ım Vorjahre
mMI1t der Bundesrepublik legt und mi1t echten Freund- schweren Zerstörungen des Eigentums VO  3 Weißen und
schaftsgefühlen allen Deutschen entgegensiecht, die zu auch VO  - Missionseinrichtungen führten, 1n erster
Wohle des Landes arbeiten wollen, WwW1e auch ın Kamerun Linıie Ausdruck sozialer un wirtschaftlicher Notstände.
1n Erinnerung die eıit der deutschen Herrschaft ıne Im übrigen sind die Ereignisse nach dem Junı ZuUur
für Deutschland sehr wohlwollende Atmosphäre herrscht. Stunde noch nıcht übersehbar. Allgemein gyesprochen,
Gerade 1n diesen beiden Ländern wären auch deut- zeigt die bisherige Erfahrung beim Neuwerden der afri-
sche Missionare ochwillkommen. FEs annn aber keine kanıschen Staaten, daß die kritische eıt 1mM Verhältnis
Rede davon seiN, daß s1e französische Missıonare VOCOI- VO Weiß un: Schwarz immer in der Periode des Hoch-
drängten, da diese nach Ww1e VOTL ohne Schwierigkeit gefühls der NCUCITUNSCHCIL Freiheit lıegt Wenn der

harte Alltag kommt, werden die Gemüter durch diedort arbeiten können. Der Ministerpräsident der Re-
publik Ischad, der Mohammedaner Ahmed Koulamal- Schwere der inneren Probleme bald abgekühlt.
lah, erklärte bei der Erläuterung seınes Regierungspro- In Britisch-Westafrika hat sıch die Zusammenarbeit ZW1-
STAININS: „ Wır sind ein Land, in dem arabische, arabi- schen Wei{ und Schwarz Zut eingespielt. Das oilt -
sıerte, Sudano-bantu-Elemente un Europäer gelernt ha- nächst für Ghana, nach w1e VOrFr auch zahlreiche weıiße
ben, friedlich zusammenzuleben. Tschad 1St eın Schmelz- Missionare NCUu einreisen können. Nkrumah trug eın Be-
tiegel, 1n dem 'Mohammedaner und Christen, die alle denken, 1172 staatliche Volks- und Mittelschulen, acht

höhere Schulen und acht Lehrerseminare MI1t INM:Söhne Abrahams sınd, lernen mussen, einander noch bes-
SCr verstehen. Der Anımısmus bei uns aber MU: dahın 155 627 Schülern der katholischen Mıssıon Za Leitung
gelangen, dafß seine Stellung gegenüber dem einen übergeben, die außerdem ıhre 621 eigenen Schulen
Gott Neu überdenkt. Diese Aufgabe ISTt vielleicht nıicht aller Art weitertührt. Die Aaus innerpolitischen Gründen
schwer, wenn in  n bedenkt, daß 1n Sarah der Name Got- den cQhristlichen Mıssıonen VOFLr Wwel Jahren den Gren-
tes Allah ISt. Eın Land der Verheißung, islamisch-christ- ZEen VO  a Togo entzogenen Missionsschulen sind inzwischen

alle ıhren Eigentümern zurückgegeben worden. An allenlich und animistisch, franco-arabisch 1n Sprache un S1it-
ten, wırd der T'schad das Produkt dieser Verschiedenheıit diesen staatliıchen und irchlichen Schulen unterrichten
se1n, VO  3 der Mirthilfe aller, dem relıg1ösen nach W1Ee VOFLr auch weiße Miıssıonare und Schwestern!
Glauben aller, der Liebe eınes jeden seinem Nächsten“ Das VOL der Unabhängigkeit stehende oyrößte westafri-
(Agenzıa Fides, französische Ausgabe VO 28.3.59). kanısche Land Nıger1a wırd, nach seinem innerpolitischen
Die politische Vergangenheıt des Regierungschefs der Re- Klima urteilen, ebentalls gvegenüber der Mıtarbeit der
publik Elfenbeinküste, Felix Houphouet-Boigny, z1bt die Weißen, einschließlich der weıißen Mıssıonare, keine
Gewähr, daß CS; solange die Geschicke des Landes Schwierigkeiten machen. Auf Portugiesisch-Afrika kom-
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inen nun S Entscheidungen Portugal wird siıch reisen holländischer Missionare, hat aber diese Haltung
nicht lange mehr Berutung auf die Fiktion, jetzt insotern geändert, als S1e die Ablösung holländischer
handle sıch hıer Provinzen des Mutterlandes, Missıonare durch solche anderer westlicher Natıonen —

die Lösung des Kolonialproblems sträuben können. Da äßt un: o Neueıinreıisen solcher Miıssıionare für neue

Missionsgebiete iın begrenzter Zahl erlaubt. Hıer W1€e 1nauch die Portugiesen keine colour bar kennen und ıne
kleine Elite der Schwarzen schon Vollbürgern gemacht Indien un: Bırma wird die Einschränkung des weißen
haben, werden S1e, wenn S1e keinen Ausweg mehr sehen, Missionspersonals offiziell damıt begründet, da{ß Nan

Sagt, die Kirche se1 Jetzt lange 1n diesen Ländern,klug se1n, nıcht die öffentliche Meınung ganz
siıch durch Einheimische ausbreiten können. iıneAfrikas ıne gewaltsame Niederhaltung der Unabhän-

gigkeitsbewegung versuchen. Es 1ISt schwer denkbar, zroße Rolle be1 dieser Politik spielt hintergründıg die
daß S1e sıch der Gefahr AUSSCETZCH; AUuUS Afrıka vertrieben Idee, das Christentum sSe1 eın westliches Gewächs, ıne

der nationalen Kultur fremde Welt Der noch allzu W €e'!werden.
Dıie großen Gefahrenherde bleiben alle die Gebiete $rı- ıche Kulturausdruck der Kırche 1n Asıen un: Afrıka
kas, orößere Gruppen weıißer Siedler leben Algerıen, eıistet natürlich dieser Auffassung beträchtlich Vor-

chub ber auch stärkste Akkommodation ann iın dendie Südafrikanische Uni0on, Kenıia, Südrhodesien. Gelingt
nıcht, diese Brandherde zeıt1g auszutreten, Mag Hochkulturländern Asıens die Verkennung des über-

VO dort das Feuer des Weißenhasses sıch über Gebiete nationalen Charakters der Kirche nıcht leicht besei-
ausbreıiten, die längst triedlicher Zusammenarbeit INıt tigen. Die Kirche kam seit Jahrhunderten miıt westlichen
den Weißen geschritten sind. FEıne große Hoftinung für Mıssıonaren 1m Gefolge des Kolonialimperialismus,
Ostafrika 1St der mutmad{(ßliche Führer des zukünftigen arbeitete mMi1t ıhm IIN rief oft seine Hılte d

brachte westliche Lebenstormen 1Ns Land USW. Dıiese Be-selbständigen Tangan)ıka, Julius Nyerere, eın hoch-
gebildeter Katholik INITt gründlicher sozialer Schulung, schichtlichen Tatsachen sind un vergsCcSSCT, un: ine allzu
der das restlose Vertrauen der Schwarzen, Weıßen, Inder torcierte Anpassung wird Og bisweilen als 1n raffi-
und Araber 1mM Lande genießt. Er ISt entschiedener Geg- nıertes Täuschungsmanöver einer durch und durch WEeSLT-

MT aller Rassendiskriminierung. Mıt der Austreibung lıchen Religion bezeichnet.
der EKuropaer un Asıaten, erklärt CI:y se1 dem Lande Dies alles hat aber mMiıt einem ideologisch fundierten
nıcht gedient. lle müßten mitarbeiten. Er erstrebt ein Rassenhafß nıchts 7, iun Buddhismus un: Neuhindu-
Wahlsystem, 11 dem bei Verteilung der Parlaments- 1SMUS (desgleichen der Islam) versuchten nicht, 1n der
S1tZze keine Kassenquoten gibt „ Wır wollen den wählen, westlichen Welt mi1ssıoNı1EerenNn, S1C den Weißen
der un$ gefällt, sCe1 schwarz, weıiß oder braun Wır als unwürdiıg erachteten, 1n iıhre Religion aufgenommen

werden, un bekanntlich zibt auch weıiße Bud-werden keıine Ausnahmegesetze haben, keine Revolution,
keine Gegenrechnung, keine Gewalt. Wır werden die dhisten auf Ceylon un anderswo 1n Asıen. Auft Ceylon
Arbeit gehen un hart arbeiten. Wır werden AUS ISt übrigens 1LULr eiıne buddhistische Minderheit schart

antiıkirchlich eingestellt. S1e bedeutet jedoch durch ıhrendiesem Lande machen“ (vgl Franz Gypkens, Schwarze
Köpfe, Main-Verlag, Frankfurt 1960, 6. 57 Der PTO- milıtanten Charakter, ihren Einflufß aut die öffentliche
mınenteste Führer der Freiheitsbewegung 1 benach- Meıinung und iıhre Zusammenarbeıit mi1t den dortigen
barten Kenia, dem Lande der Mau Mau, Tom Mboya marxistischen Kräften ıne sehr ernNste Getahr für diıe
(ehemals Katholik, jetzt Freigeist), hat bei einer Ame- christliche Freiheit auf der Insel Dıie Regjierung VO  n

rikareise dem Vizepräsidenten der USA, Nıxon, erklärt, Bırma hat neuerdings die Gesamtzahl der ausländischen
der Afrıkaner se1 nıcht allergisch die Weißen. Nach cAQristlichen Miıssıonare 1m Lande auf die Vorkriegszahl
der Machtübernahme werde für ıh: keine ache geben. beschränkt. Da aber die Jjetzt erlaubte Zahl höher
Seine Überzeugung, der Weißenhafß der Mau-Mau- 1St Als die Zahl der 1mM Lande weilenden remden Miss10-
ewegung se1l die Schuld der Weıßen, findet ıne ZEW1sSSE Narc, mu ina  — diese Anordnung unter den gegebenen

Umständen als faır bezeichnen. Die der katholischenBestätigung 1n dem soeben ers  1enenen englischen Blau-
buch über die Revolte, das die weißen Siedler des Man- Kirche zugebilligte Zahl W}  Z 580 Mıssionaren wird ZUrFr

gels Zusammenarbeıit mi1t den soz1al und polıtisch eıit nıcht einmal erreicht! Die indische Regierung —-

klärte 1m ZUCFL 1960, ihre restriktive Einreisepolitikausgenutzten Kikuyus bezichtigt.
habe die Z ahl der ausländischen Miıssıionare VO  } 1760
auf 1300 heruntergedrückt. Miıssıonare Aaus Ländern desDıe Einreisebeschränkungen für Missı:onare ın Asıen Commonwealth haben nach W1€E VOTL rejen Zutritt nach

Dıie kommunistisch beherrschten Länder Asıens mussen Indien. Dıie Zulassungsbeschränkungen für ausländische
A2UuUSs dieser Übersicht naturgemäfß ausscheiden. Die Weißen Missionare sind 1 Jahre 1959 insotern gelockert WOILI-

haben dort überall Zutritt, wenn s$1e aus Ländern des den, als die Formel der Zulassung verändert wurde.
Ostblocks als kommunistische Funktionäre kommen. Dıie Während jJahrelang NUur solche Mıssionare die Einreise
weıßen Missionare aber werden vertrieben, nıcht weiıl S1C erhielten, „die für ıne Stellung qualifiziert sind, für die
Weiße sind, sondern weıl S1e die cQristliche Religion VeOeLI- keın Inder verfügbar ist“,  “ werden Jetzt auch Mıssionare
breiten und zugleich angeblıch Sendboten des Wr E: an gcCNOMMCN, „deren achliche Eıgnung S1e einem
lichen Imperialismus sind. In den freıen Ländern Asıens Wert für das Land machen annn Beachtenswert 1St. auch
leidet die Kirche hie und da lokalen Bedrückungen, die plötzliche AÄnderung für Zulassung VO  } Miıssionaren

iın den Gebieten der anımiıstischen Grenzstämme 1 Nor-die aber nıcht den Charakter einer Weißenverfolgung
haben Am schwersten werden die Einschränkungen der den Indiens. Während 11a dem ruck des Hindu-
Einreıisen weißer Missionare empfunden. In keinem e1N- 1SMUSs bisher diese Teile Indiens r12O0r0S westlichen Miss10-
zıgen Fall aber beruhen diese auf Rassendiskriminatıion. weitgehend SPCITTEC, weıl INan fürchtete, diese Berg-
In Indonesien 1St dies Banz klar ersichtlich. Aus poli- stamme würden verwestlicht un der nationalen (d
tischen Gründen Sperrte die Regierung jahrelang die Eın- hinduistischen) Kultur 'ent:fremdet‚ hat die Regierung
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nach dem Auftreten der En bara Chinesen Or$| Z Erliegen, und an Missionsarbeit ware ERSE recht
nıcht denken, weıl eben naoch immer die gzroße Mehr-den nördlichen renzen plötzlich zahlreiche Einreise-
zahl der Priester in den Mıiıssıonen der weißen Rasse —_vV1isa auch für katholische Missionare gegeben. Eıne ein-

zıge Kongregatıon erhielt 18 Eintrittsvisa (Agenzı1a Fides gehört. Gewiß hat sıch die Zahl der einheimischen Priester
19 12 5 Man üurchtet die chinesische Invasıon mehr iın der Missionswelt während der etzten Jahren Ver-

sıebentacht. ber den 1811 einheimischen Priestern derals die Missionstätigkeıit der westlichen Missiıonare 1n den
Grenzgebieten. Dies 1St verständlıcher, als be1- Propaganda-Gebiete Afriıkas (Statistik stehen 9388
spielsweise in Kalkutta eLW2 0Q0O Chinesen wohnen, ausländische Priester Z Seıite. Wıe sollten diese MS
die ıdeale Konspirationsmöglichkeiten für die chinesischen einheimiıschen Priester (16%0 aller Priester) auf rıesigem
Kommunisten be] der Infiltration nach Nordindien bie- Raum über Zi2 Miıllionen Katholiken seelsorglıch be1i-
ten. Es scheint also, daß auch die Politik der Eınreıise- stehen, über drei Millionen Katechumenen unterrichten

un: den noch Millionen Angehörigen der Stammes-beschränkungen nıcht unwandelbar 1STt
relıg1ıonen den Glauben verkünden? Dabei mu{fß IN  - be-
denken, da{ß die einheimischen Priester SCH derMiss:onare au dem Westen noch lange notwendig Sprachschwierigkeiten ın diesem Sprachen un Dıa-

Das moderne Weltbild begünstigt heute iın Verbindung lekten ungeheuer reichen Erdteil nıcht VO  - Land
miıt der Entwicklung Z zußeren Zusammenwachsen Land ohne weıteres verschoben werden können, meist

nıcht einmal 1M eigenen Heimatland: da{fß die Mehrzahlder Welt eindeutig die Ausbreitung uniıversaler elı-
gıonen und Weltanschauungen, während auf regional der Katholiken der überaus rasch angewachsenen Afrika-
gebundene Glaubenshaltungen autlösend wirkt. Das M1ISS1ON noch der ersten oder zweıten Katholikengene-
Christentum könnte der beängstigenden Ausbrei- ratıon angehört; da{fß schließlich diesen Priestern
Lung des Materialısmus, der sıch MIt der technischen die Spezialisten Z Erfüllung moderner Seelsorgsauf-
Zivilisation verbindet, in diesen Strömungen ine starke gaben tehlen, deren die afrıkanische Kıiırche A der viel-
Hılfe seiner Entfaltung auch nach Asıen und Afrıka leicht schwierigsten Periode der afriıkanischen Geschichte“

(Fidei Donum) bedarft. „Lange noch werden dıe afrı-erhalten, als ine uniıversale Religion erkannt
würde. Solange aber be1 den Nıchtchristen das Vorurteil kanıschen Kiırchen die brüderliche Hılte der altchrist-
ıcht behoben ISt, die christlichen Kirchen seılen MIt der lichen Länder nötig haben. Immer wieder Sagtch Uns die

Bischöfe, die Wır Jüngst weihten, Mit ıinnerer ewegung:westlichen Kultur eindeutig verbunden bzw Ausdruck einer
rassısch begrenzten Religion, die sıch M1t der Kolonial- ‚Möchten UuNsSs die Missionare doch nıcht bald VOCI-

expansıon durch weiße Miıssıionare verbreitete und deren lassen!‘ Es se1 Uns ZESTALTLCT, diese .(Rundfunk-)Botschaft
benutzen, un jenem VOIl Dankbarkeit und realıstischerFestigung beitrug, MU. INall damıt rechnen, da{fß zumıindest

die Methode der Einschränkung VO  —_ Einreisen westlicher Einschätzung der Lage ZE Wunsche ein weıtes
Missionare auch 1n anderen Ländern der afro-asıatischen Echo geben «“ (Papst Johannes iın eıner über
Welt Nachahmung findet Die katholische Kırche würde eın afrikanische Sendestationen verbreiteten Rundfunk-

otschaft die Katholiken Afrikas Pfingstfest 1960;Mittel haben, die durch solche Ma{fßnahmen drohenden (je-
tahren abzuwehren, wenn die Miıssıonsanstrengungen der vgl „Usservatore Romano“ vom 60) Soll also
etzten Jahrhunderte nıcht einselt1g VO  3 der westlichen die junge Kırche Afrikas VOT Auszehrung ewahrt und

weıterem Wachstum geführt werden, 1St iın der jetztWelt ausgegangen waren. Beständen cstarke missionierende
orientalische Teilkirchen A4US Ländern, die nıcht W EeEeSTt- anhebenden stürmischen Periode innerafrikanischer Ge-
lıchen Kolonialismus bzw. der Schaffung der WEeSt- schichte VO  s oyrößter Bedeutung, da{(ß keine Eınreisesper-

Fn für westliche Miıssıonare verhängt werden, VOL allemlichen Welthegemonie beteiligt oder ıhr O: nNntier-
worten WAarcll, könnte 119  — Ausgang der olo- aber, da{ß keıine Ausweısungen großen Stils erfolgen.
nialperiode auch auf Mıssıonare dieser Kirchen zurück- Afrıkas Priesterzahl 1St. der ständig wachsenden
greifen. Sıe waren nıcht verdächtig, dem westlichen Zahl der einheimischen und ausländischen Priester A0
Imperialismus hörıg se1in. Sıe kämen als echte Glieder des unverhältnismäßig starken Wachstums der Kirche
der östlichen Völkergemeinschaft oder (ın Afrıka) A4US prozentual 70 Zahl der Katholiken se1it Jahren rück-
Gebieten, die den geistigen und kulturellen Zusammen- läufig! Es ware auch verhängsnisvoll, WEeNn den e1in-

den der Kırche gelänge, Mißtrauen und Entfremdunghang MIT dem Schwarzen Afrıka n1e Yanz verloren hat-
ten. Ja diese Kirchen hätten in Asıen und Afrika Jängst zwischen den afriıkanıschen Katholiken und ıhren ]au-
echte Kristallisationszentren apostolischer Aktion g.. bensbrüdern 1n der altchristlichen Welt saen. Je fester

dieses Band, desto wenıger die Gefahr, da{fß iNna  - WagtT,schaffen, die auch die Akkommodationsaufgabe eichter
bewältigen könnten als die Miıssiıonare AUS dem Westen. die westlichen Mıssıonare heimzuschicken. Am Julı
Wahrscheinlich würden s1e die Einsenkung des Christen- wurden durch eın Charterflugzeug Priester VO  e} Hol-
LuUums 1n den Kulturboden der farbıgen Völker, ungc- and nach Afrika 2A0 Verstärkung des Missionsstabes SC-
hemmt durch die psychologischen Verklemmungen des sandt. Möge diese Aussendung Missionare symbol-
„Europäismus”, auch schneller bewerkstelligt und das haft den Willen der Kirchen Europas unterstreichen, der
verhindert haben, w as Dom Cölestin Lu OSB „die Ver- afrıkanischen Kirche iın entscheidungsvoller eıit jede 1Ur

deckung der Universalität der Kirche durch ıne allzu mögliche Hıiılfe angedeihen lassen!
westliche Fassade“ NnNAanntie Die Kirchengeschichte ze1gt, In allen asıatiıschen Missionsgebieten der Propaganda-
W1C un alles anders kam, aber INa MUu: diese kongregation zählte iINan 1 Jahre 1957 ebenso viele

Priester W1€e 1n Afrika: 1 000, VO  — denen 7400 AsıatenSıcht VOTLT der eigenen Phantasıe erwecken, dieJ
wärtigen Schwierigkeiten verstehen. Wenn heute AUS sind. Dies al sich 111 Vergleich Afrıka außerordent-
ganz Asıen und Afrika die westlichen Missionare VeOeI- lich gyünstıge Zahlenbild des einheimischen Klerus gilt

aber praktisch NUur für Indien und Südvıetnam. Ziehttrieben würden, käme 1n den allermeisten Miss10ns-
INa die dort wirkenden eLtwa 4000 einheimischen Priestergebieten der Propagandakongregation die geordnete Seel-

34* 507



134  n J 4R
w y  T'  “&

aM D n  N yraz 838
“ . ga g

&. A

V
ab, dann Meiben für die übrigen Missionsländer Asiens würden, . allen chaftieruıngen, - die dazwischen-

liegen.“vielleicht Nnur 1500 einheimische Priester übrig. Die kom-f na  n  58a  CC  P  c  —.}%  NS  e  en  AAa  R  I&  n  C  O  n  Z  NTa  Sn  Z  Sa  2  A  Z A E  S  S  A  s  W  f  S  ä‘l  Jar  WE  *  N  S  xx  +  Z  <  xÄ  Nr  .  ;  E  1  D an bleben  fur die iii>1.‘igénf Mfäéic3:iél‘afriflér Asien  W'ul‘den‚ ; m  t allen S  ä1ätt_igru“" 'ffi$éii_,’vf_wdi-é <i_ä'  zwischen-  liegen.“  i‘gß  vielleicht nur 1500 einheimische Priester übrig. Die kom-  __ munistischen Länder werden seit Jahren bei solchen  Loffeld macht  &eutlidi', daß mancher ältere Missionar  — und dazu rechnet er auch noch jene, die kurz nach dem  Statistiken mangels ‚genauer Unterlagen ausgeschaltet.  Die meisten Länder Asiens brauchen also die Hilfe west-  zweiten Weltkrieg hinauszogen — mit der Zeit nicht mit-  licher Missionare fast ebenso dringend wie Af;ika.  ging. und in einer paternalistischen Geisteshaltung ver-  harrt: „Die Missionare sehen ihre früher so gehorsamen  und lenkbaren (oder sich fügenden?) Christen heute ihre  Die neuen Anforderungen an die ausländischen  Missionskräfle  Forderungen stellen, selbst im tiefsten Binnenland. Und  ©  sie denken traurig an die gute alte Zeit, als der Missio-  _ Wenn aber in Asien und Afrika die Missionare aus dem  nar, eine Art von geistlicher Kolonist, seine Station noch  — Westen noch lange tätig sein sollen, müssen diese einer  als einen Feudalsitz ansehen und behandeln konnte, in  für sie nicht leichten psychologischen Lage gerecht werden  höherem Maße als ein Brabanter Pastor von einst...  und sich in die Evolution hineinstellen, auch wenn diese,  Etliche versuchen in der Tat noch, denselben Stil durch-  zuhalten, derweil der Missionar vom Typ 1950 oder 1955  wie jetzt im Kongo, von den bisherigen Kolonialherren  in staatsbürgerlicher und allgemeinmenschlicher Sicht  im Jahre 1958 schon wieder veraltet ist.“ „Es würde selt-  M  mangelhaft vorbereitet wurde und sich nun in Sprüngen  sam sein“, meint Loffeld, „wenn die missionarische Tradi-  üür  tion und die bekannte klerikale Beharrungstendenz mit  Y  vollzieht, die die Gefahr von „Beinbrüchen“ in sich  schließen. Dies erfordert eine große Selbstzucht und  den kulturellen sozialen und politischen Strombeschleu-  Selbstverleugnung bei den westlichen Missionskräften, den  nigungen Schritt gehalten hätte.“ Nach Anführung eini-  unbeirrbaren Willen zum Dienen, die Ablegung aller  ger Beispiele der „Methode der harten Hand“ von seiten  paternalistischer Allüren und eine wirkliche Liebe zu  des einen oder anderen Missionars, die er als Ausnahmen  dem Volke, das sie wie ihr zweites Vaterland lieben  bezeichnet, rügt der Verfasser die psychologische Haltung  ‚müssen, um allen alles werden zu können.  vieler Missionare, die über ihre Schwarzen mit barschen  Im Jahre 1957 bereiste der holländische Missionswissen-  Befehlen und mit lautem Schimpfen herrschen, und auf  jeden Fall bis in’alle Einzelheiten hinein die Leitung  s  schaftler Eduard Loffeld CSSp sieben Monate lang einen  sehr großen Teil der zentralafrikanischen Missionen und  haben wollten. Man müsse mehr Vertrauen in die  %  nahm dabei Fühlung mit 24 europäischen und 4 afri-  Fähigkeiten der Einheimischen zeigen. und mehr Ini-  kanischen Bischöfen, mit 500 westlichen und 50 afri-  tiative gewähren. — Als Ben Sanders SVD jüngst den  .  kanischen Priestern, mit 625 Schwestern weißer und  ehemaligen Kongominister Maurice van Hemelrijck, der  x  für die schnelle Gewährung der Unabhängigkeit an  schwarzer Rasse, mit 120 Brüdermissionaren, zahlreichen  Laienmissionaren, Verwaltungsbeamten, Geschäftsleuten  Belgisch-Kongo verantwortlich war, bei einem Inter-  usw. Seine Eindrücke gab er in ungeschminkter Offenheit  view in Löwen befragte: „Werden die Kongolesen nach  f  Erhalt der Unabhängigkeit alle Missionare in Ruhe  in „Het Missiewerk“ (Nr. 2/4, 1958) wieder. Über die  Missionare sagte er hier: „Es gibt Missionare von vieler-  weiterarbeiten lassen?“, antwortete dieser: „Nein! Es gibt  E  lei Zuschnitt und Färbung, von unterschiedlicher geist-  Missionare, die das gleiche Los wie andere Weiße teilen  P  werden. Auch unter ihnen gibt es solche, die durch ihr  „ licher Begnadigung, intellektueller Formung und prak-  tischer Tüchtigkeit, von einer stark getönten Verschieden-  koloniales Auftreten eine Ausweisung verdient haben.  7a  _ heit hinsichtlich. der Offenheit für andere menschliche  Die große Masse der Missionare ist aber gerne gesehen“  (De Katholieke Missien, Teteringen, Holland, Juni  Werte und Kulturen, mit Unterschieden in westlicher  Denkart und nationalem Chauvinismus. Es gibt eine Ab-  1960). — Ein Korrespondent der Agenzia Fides (18. 4.  stufung zwischen der Haltung von Missionaren gegen-  59) schrieb aus Tabora (Tanganjika): „Unsere Schwierig-  über dem afrikanischen Menschen: von Respekt, Hoch-  keiten,. dem augenblicklichen Entwicklungsrhythmus zu  achtung und Freundschaft über allgemeinmenschliche  folgen, kommen einerseits von der Schwierigkeit der  Massen, sich zu formen und zu bewegen, anderseits von  Höflichkeit bis zu jedenfalls scheinbar abweisender Hal-  tung. Es gibt Hochherzigkeit und unbewußt kund getanes  unserem Alter her, daß eine unserem Apostolat doch so  b  Überlegenheitsgefühl, um nicht zu reden von einer mit  wesentliche Anpassung zügelt. Wir müssen gegen die  .  menschliche Neigung ankämpfen, das Morgen im Lichte  SO  den Jahren gewachsenen Negrophobie. Man findet unge-  N  heuchelte Sympathie und ein Verstehen gegenüber dem  des Gestern zu sehen und entsprechend zu reagieren. In  VE  Afrikaner, eine Bereitschaft zu loyaler Mitwirkung bei  einem Kontinent, der die Etappen hinter sich verbrennt,  kann ein Mangel an Anpassung katastrophale Folgen  U  seinen noch schwankenden Schritten zur Selbstbestim-  E«  mung, aber man spürt auch reaktionäre Skepsis, mit dem  haben. Die Missionare sehen das und bemühen sich nach  f  herablassenden jovialen Schulterklopfen, dem dann spä-  Kräften, ihre Schau der Dinge einer Revision zu unter-  ziehen.“ — In einem Bericht an die Südafrikanische Bi-  ter ein Augenzwinkern der Missionare und Weißen unter-  i  einander folgt. Es gibt so viele Unterschiede , .. Wer in  schofskonferenz (vgl. NCWC News Service, 13, 6. 60)  MO  en  dem Missionar einen Heiligen sieht oder auch nur einen  beklagt der Leiter des südafrikanischen Priesterseminars  Fn  für Nichtweiße, Oswin Magrath OP, es gebe recht viele  }  5  Übermenschen, rennt in die mythologische Sphäre hin-  ein... Das Ideal muß gewahrt bleiben und wurde stets  weiße Priester, die sicher sind, sie kennten den Nicht-  é'\  vor Augen gestellt, aber mit dem Mittelmaß muß man  europäer besser, als dieser sich selbst kenne. Sie redeten  ,  sich abfinden können. Auch der Heiland wird dies wohl  und handelten ständig nach Pauschalurteilen und mit  A  ;  in seiner allgemeinen Heilsökonomie und seinem kon-  Pauschalkritik an den Schwarzen und ließen den einzelnen  kreten Heilsplan einkalkuliert haben. Er hat voraus-  fühlen, daß er hoffnungslos im voraus präjudiziert, klas-  sifiziert und abgeurteilt sei. Ihre Caritas sei cher pater-  gesehen, daß es Missionare geben würde, die in gewisser  Hinsicht ‚einschlügen‘, und andere, die bis zu einer ge-  nalistisch als von Nächstenliebe eingegeben: „Um Berufe  nicht zu entmutigen und zukünftige gute Beziehungen  wissen Höhe abfallen oder selbst radikale Nieten sein  508  Üpemunistischen Länder werden se1it Jahren bei solchen Loffeld macht deutlich, daß mancher ältere Missionar
un dazu rechnet auch noch jene, die urz nach demStatistiken mangels SENAUCT Unterlagen ausgeschaltet.

Die meısten Länder Asiens rauchen also die Hıiıltfe WEeSst- Zzweiten Weltkrieg hinauszogen mIit der eıt nicht mit-
licher Mıssıonare fast ebenso dringend wı1ıe Af;ika. SINg un 1n einer paternalistischen Geisteshaltung VC1I-

harrt: „Die Missionare sehen ihre früher gehorsamen
un lenkbaren (oder sich fügenden?) Christen heute ıhreDıiıe Cuen Anforderungen die ausländischen

Missionskräfle Forderungen stellen, selbst 1m tiefsten Binnenland. Und
s1e denken traurıg die ZutiC alte Zeıt, als der Miss10-

Wenn aber ın Asıen un Afrıka die Mixsionare AUS dem Nar, ine Art von geistlıcher Kolonist, seine Station noch
Westen noch lange tätig se1n ollen, mussen diese einer als einen Feudalsıitz ansehen un behandeln konnte, in
für S1Ce nıcht leichten psychologischen Lage gerecht werden höherem aße als eın Brabanter Pastor VO  - einst. .
und sich 1in die Evolution hineinstellen, auch wenn diese, Etliche versuchen 1n der 'Tat noch, denselben Stil durch-

zuhalten, derweil der Miıssıonar VO Iyp 1950 oder 1955w1e Jjetzt 1 OoNngoO, VO  ; den bisherigen Kolonialherren
11 staatsbürgerlicher un: allgemeinmenschlicher Sicht 11 Jahre 1958 schon wieder veraltet ASt „Es würde selt-

K} mangelhaft vorbereıtet wurde und sıch NUu  - 1n prüngen sa sein“,  « meınt Loffeld, „wenn die missionarische Tradi-
t10N und die bekannte klerikale Beharrungstendenz mMiıtvollzieht, die die Gefahr VO  $ „Beinbrüchen“ 1ın sich

"schließen. Dies ertordert 1ne große Selbstzucht un den kulturellen soz1ialen un politischen Strombeschleu-
Selbstverleugnung bei den westlichen Missionskräften, den nıgungen Schritt gehalten hätte.“ Nach Anführung 1N1-
unbeirrbaren Willen Zu Dienen, die Ablegung aller gCr Beispiele der „Methode der harten Hand“ VO  — seiten
paternalistischer Allüren un 1ne wirkliche Liebe des einen oder anderen Mıssionars, die als Ausnahmen
dem Volke, das S1C wıe ihr zweıtes Vaterland 1eben bezeichnet, rügt der Vertasser die psychologische Haltung

müssen, um allen alles werden Z können. vieler Missıonare, die über ıhre Schwarzen INITt barschen
Im Jahre 1957 bereiste der holländische Missionswissen- Befehlen und miıt lautem Schimpfen herrschen, und auf

jeden Fall bis in ' alle FEinzelheiten hinein die Leitungschaftler Eduard Loffeld C55p sieben Monate lang einen
schr gyroßen Teil der zentralafrikanischen Missıonen un haben wollten. Man MÜsse mehr Vertrauen 1n die
nahm 1abei Fühlung NT 74 europäischen un afrı- Fähigkeiten der Einheimischen zeigen un mehr Inı-
kanischen Bischöfen, M1 500 westlichen und afrı- jatıve gewähren. Als Ben Sanders SVD Jüngst den
kanischen Priestern, miıt 625 Schwestern weißer un ehemalıgen Kongomuinister aurıce van Hemelrijck, der

für die schnelle Gewährung der Unabhängigkeıit Allschwarzer Rasse, NT 120 Brüdermissionaren, zahlreichen
Laienmissionaren, Verwaltungsbeamten, Geschäftsleuten Belgisch-Kongo verantwortlich WAar, bei einem Inter-
uSs W Seine Eindrücke gab 1n ungeschminkter Oftenheıt 1eW 1n Löwen befragte: „Werden die Kongolesen nach

%. 8  A Erhalt der Unabhängigkeit alle Missıonare 1n uhein „Het Missiewerk“ (Nr 2/4, wieder. ber die
Missionare hier: RS gibt Missiıonare VO  } vieler- weiıterarbeiten lassen?“, antwortete dieser: „Neıin! Es xibt
lei Zuschnitt und Färbung, VOon unterschiedlicher ge1ISt- Missıionare, die das gleiche Los Ww1€e andere Weiße teilen

y  r# werden. Auch iıhnen gibt solche, die durch ıhrlicher Begnadigung, intellektueller Formung un prak-
tischer Tüchtigkeit, VO  3 einer stark getOnten Verschieden- koloniales Auftreten ıne Ausweisung verdient haben

D eıt hinsıichtlich der Offenheit für andere menschliche Die große Masse der Missionare 1St aber N gesehen“
(De Katholieke Miıssıen, Teteringen, Holland, Jun1ıWerte und Kulturen, miıt Unterschieden in westlicher

Denkart und nationalem Chauvıinısmus. Es xibt ıne Ab- Eın Korrespondent der Agenzıa Fides (18
stufung 7zwischen der Haltung VO  > Mıssıonaren M 59) schrieb Aaus Tabora (Tanganjika): „Unsere Schwier1ig-
über dem afrikanischen Menschen: VO  - Respekt, Hoch- keiten,. dem augenblicklichen Entwicklungsrhythmus
achtung und Freundschaft über allgemeinmenschliche folgen, kommen einerseılts VO  3 der Schwierigkeit der

Massen, sıch törmen un bewegen, anderseıts vVOonHöflichkeit bis jedenfalls scheinbar 1abweisender Hal-
tung Es xibt Hochherzigkeit und unbewußt kund gCeLANES unseTCIMN Alter her, da{fß ine uUunsecerem Apostolat doch
Überlegenheitsgefühl, nıcht reden VO  3 einer MIt wesentliche Anpassung zügelt. Wır mussen die

menschliche Neıigung ankämpfen, das Morgen 1 Lichte
W den Jahren gewachsenen Negrophobie. Man findet un

heuchelte Sympathie und eın Verstehen gegenüber dem des (Gestern sehen und entsprechend reagleren. In
Afrikaner, eine Bereitschaft loyaler Mitwirkung be1 einem Kontinent, der die “tappen hınter sich verbrennt,

kann eın Mangel an Anpassung katastrophale Folgeneinen noch schhwankenden Schritten ZuUuUr Selbstbestim-
MUung, aber IiNan spürt auch reaktionäre ' Skepsis, mit dem haben. Dıie Missionare sehen das und emühen sich nach

i  S
herablassenden jovialen Schulterklopfen, dem dann spa- Kräften, iıhre Schau der Dıinge einer Revision UNnNter-

ziehen.“ In einem Bericht al die Südafrikanische Bi-ter eın Augenzwinkern der Missionare und eißen uUuntier-

einander folgt. 46 gibt SO viele Unterschiede Wer 1n schofskonferenz (vgl C Wl News Service,
r dem Missionar einen Heiligen sicht oder auch 1Ur einen beklagt der Leiter des idafrikanischen Priesterseminars
Ü für Nichtweiße, Oswın Magrath OP, CS gebe recht vieleı Übermenschen, 1n die mythologische Sphäre hin-

ın Das Ideal muß gewahrt bleiben und wurde STEIS weiße Priester, die sıcher sind, S1e kennten den Nıcht-
A VOor ugen gestellt, aber MT dem Mittelmaß mu ß Nan europäer besser, als dieser sich celbst kenne. Sie redeten

sich abfinden können. Auch der Heiland wird dies wohl und handelten ständig nach Pauschalurteilen und miıt
1n seiner allgemeinen Heilsökonomie und seiınem O1N- Pauschalkritik AIl den Schwarzen und ließen den einzelnen
kreten Heilsplan einkalkuliert haben. Er hat VOTrAauUuUS- fühlen, daß hoffnungslos 11 VOTaus präjudiziert, klas-

sihziert und abgeurteilt sSC1 Ihre Caritas SC1 eher Cr-gesehen, daß Missionare geben würde, die in gewilsser
Hinsıicht ‚einschlügen‘, und andere, die bıs Z einer g- nalistisch als VOoO Nächstenliebe eingegeben: „Um Berufe

nicht entmutigen und zukünftige BuULC Beziehungenwissen She abfallen oder cselbst radikale 1eten se1n
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S S . aın  S Al vorzubereiten,bedürfen WIr dringend ewegung tiıon  « unter der Kontrolle des Zentralausschusses bleibt.
(im Klerus) ZUSUNSTEN elementarer Höflichkeıit, der iıne Prüfung der Dokumente wird CIr WCISCH, daß formal
tung, des Vertrauens un der (christlichen) Liebe.“ den Bedenken Rechnung worden 1iSt ber an
Diese WECN1ISCH Beispiele zeigen, daß die und wich- sichts der missionarıs  en Dynamık und nıcht VeCI-

t1gste Aufgabe ı dem Bemühen, Asıen un: Afrika der CSSCH der bedeutenden finanziellen, VOTLr allem efl-
christlichen Welt erhalten,; bei uUu1l5 Christen selber kanischen Miıttel die der „Kommıissıon Gebote
lıegt „Noch 1ST nıcht Spat Es besteht eın 7 weifel stehen, 1ST 11C faktische Verlagerung des Schwergewichts
dafß der schwarze Mann nıcht hassen 111 sondern sıch ohl unvermeidlich zumal da die Befürworter der Fu-
nach verstehender Liebe un Achtung sehnt Er sucht S101, der New-VYorker retormierte Theologe Henry
Weißen den Bruder, den Freund der sıch M1 ıhm soli- Va  =) Dusen, SeIT Jahren keinen Zweifel autkommen lie-
darisch weiß un ıh auf dem Wege die Zukunft nıcht ßen, daß die eIit der dogmatisch gebundenen und hiıer-
hindert Raaflauf Evangelisches Missiıonsmaga- archisch vertaßten Kirchen vorüber SC1,.

Zın Nr Und Papst Johannes yab
diesem Verlangen die spezifisch christliche Antwort Dıiıe Entwürfe
SCINECET Rundfunkansprache Afrikas Katholiken 1€
Kirche empfängt die Christen Afrikas MI der gleichen Da die Verfassung der künftigen „Kommıi1ssıon tür Welt-
Zuneigung WI1EC alle iıhre anderen Kinder, denn SE 1ST das iIiN1SS51011 und Evangelisation INIT ıhren wichtigsten Stük-
SEMECINSAMLEC Vaterland der Seelen Ihr alle Sagt Paulus ken der abzuändernden Verfassung des Weltrates der
den Galatern, ‚seid durch den Glauben Jesus Christus Kirche wiederkehrt, gehen WITLr der FEinfachheit halber
Kinder (sottes Denn alle, die ihr i Christus getauft seid von letzterer, also VO  - Dokument I1 AUS, das den —-
habt Christus ANSCZOBCH Da 1ST nicht Jude noch Heide, sprünglichen ext der Verfassung des Weltrates (vgl
nıcht Knecht noch Freier, nıcht Mannn noch Weib Denn auch Herder-Bücherei Nr 168—170) den nde-
ihr alle se1d 1115 in Christus Jesus Diese tiefe Einheit des rungen gegenüberstellt Danach 1ISTE geblieben die SO
Menschengeschlechtes mehr kundzutun, 1ST die „Basıs wonach der Weltrat 95 Gemeinschaft VO  »3

Sendung der katholischen Kirche“ (UOsservatore Romano, Kırchen 1ST, die uUunsern Herrn Jesus Christus als (3oOott und
Heiland anerkennen“ Geblieben sind auch die Bestim-a. @, O)
MUNgCN über die Mitgliedschaft (Z0 Mehrheit bei Neu-
aufnahme) Ergänzt 1STE Artıikel I11 über die Funktionen

Okumenische Nachrichten des Weltrates S1ıe bestehen darın die Arbeit der
beiden Weltbewegungen tür Glauben und Kırchenver-

Die NeCU® Verlas- Selit CIN1SCNM Jahren esteht auf der Ta fassung und für praktisches Christentum un die Arbeit
SUNGg des eitrats des IM  D weiterzuführen; ZECMEINSAMLCS Handeln der
der Kirchen nach gesordnung des Zentralausschusses des
Eingliederung des Weltrates der Kirchen der Plan den Kırchen erleichtern: das Zusammenwirken Stu-
Internationalen Internationalen Miıssıonsrat IMR), dienarbeit fördern das Wachstum des Öökumenischen
Missionsrates die Organısatıon freier Miıssıons- und missionarıschen Bewufßtseins be1ı den Gliedern aller

gesellschaften und der nationalen Kirchen tördern: die Kirchen ihrer weltweiten
Christenräte den Missionsgebieten VON jeher missionarıschen UuN evangelistischen Aufgabe unter-
Schrittmacher der Okumenischen Bewegung und Mitbe- tufzen Beziehungen nationalen und regionalen

Räten, konfessionellen und anderen ökumenischengründer des Weltrates diesem einzugliedern Nachdem
auf der etzten Weltmissionskonferenz Ghana 1958 die Bewegungen aufzunehmen und pflegen Weltkonte-
Eingliederung grundsätzlich beschlossen worden War (vgl TrTeNzZen einzuberuten us  Z

Herder-Korrespondenz 12 Jhg 222 wurde Au- Aus den kursiıv gedruckten Stellen ergibt sich dafß iNe

ZUST vorıigch Jahres dem Zentralausschufß autf Rhodos der bloße Addition der Aufgaben vorliegt Im Artikel
Entwurt der Verftassung für die Neu bildende „Kom- über die Vollmacht des Weltrates 1ST nıchts geändert

worden, hat keine gesetzgebende Gewalt über dietür Weltmission un Evangelisation 11 Weltrat
vorgelegt, welcher der Internationale Missıonsrat auf- Kirchen (keine „Superkirche —— kann aber am Auftrag
gehen soll SAamız den erforderlichen Abänderungen der VO  = Mitgliedskirchen 1 solchen Fragen handeln, die ıhm
Verfassung des Weltrates der Kirchen seiner Ge- 1Ne oder mehr Kirchen übertragen und kann rCR10-
schäftsordnung Trotz erneutfer Bedenken der Orthodoxen nale Konferenzen oder sachbestimmte Weltkonferenzen
wurden nach Korrekturen die Dokumente an  — abhalten uch der folgende Artikel über die Organısa-
MMIMNCN, die 1961 11 Neu-Dehlhi der Vollversammlung 107 des Weltrates und SCINCGT Organe 1IST weitgehend -
des Weltrates ur Ratifikation vorgelegt werden (vgl ds berührt geblieben (vgl das Schema 17 Herder-Bücherei
Jhg 24 f.) Nr 10 101 bzw die Soziographische Beilage der
Diese drei Dokumente liegen nunmehr 1N C1NCMM Um- Herder-Korrespondenz 10 Jhg., nach 368) bıs auf
druck VOT, SO Jaß 1i1an sich Urteil bilden kann, ob tolgende Bestimmungen der Zentralausschufß wird 1

und clie Struktur des Weltrates und cie Rıichtung Zukunft AaUS dem sechsköpfigen Präsidium und 100 (bis-
einer Aktivität dadurch verändert werden Die VON den her (O) Mitgliedern bestehen Die Mitgliedschaft 117 Zen-
Gegnern der “us10Nn geltend gemachten Einwände auten, tralausschu(ß soll außer (wıe bisher) Berücksichtigung der
abgesehen VON der „Mammutorganisation VOT allem Mitgliedskirchen nach zahlenmäßiger Größe, aANKCMCS-

der Weltrat dürfe nıcht aufhören, C1iNG Gemeinschaft sCHEer konfessioneller Vertretung und aANgSCMOSSCHCK ZCO-
VvVon „Kirchen“ Z.Uu SCIN, und dürte An nıcht z.u C1iNer PTrO- graphischer Verteilung auch 95 ANSCIMCSSCHLC Vertre-
testantischen Missionseinrichtung werden, die die Lung der Hauptanliegen des Weltrates“ enthalten Artikel
Orthodoxen (von den Katholiken ganz schweıigen) be- VI über die Ernennung der Kommissionen verstärkt die
rohen würde. Es also dafür YESOrgT werden, daß Autorität der Vollversammlung und der Geschäftsord-
die NeuUuUE Kommissıon für Weltmission und Evangelisa- u des Weltrates tür die Arbeit der Kommi1ss10n, die
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